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zu Gladbeck i. W.

Von Berginspektor A. P i l z ,  Dr. der S taatsw issenschaften, Gladbeck.
(Schluß).

Die technische Einrichtung, die Bauart der ein­
zelnen Schwenkmasten usw. stimmen auf den Möller- 
und Rheinbabenschächten im allgemeinen überein. 
An dem Kopf der Kabelkranstützen ist das als Laufbahn 
für die Katze dienende Tragkabel, ein sogenanntes 
Spiralsei], befestigt. Das Seilgefüge besteht aus 61

A bb. 9. V ornahm e der Seilspannung.

Abb. 10. A nsich t der Iindkupplung  nach beendeter 
Seilspannung.

Drähten von je 5,1 mm D rahtstärke. Die Gesamtbruch- 
festigkeit eines Seiles beträgt rd. 182 000 kg und ist so 
hoch gewählt worden, damit auch beim Reißen eines 
Drahtes oder m ehrerer Drähte keine Gefahr entsteht.

Die Befestigung der Tragseile am Turm und an den 
Masten erfolgt m it Hilfe von E n d k u p p lu n g e n , die

m it den Enden der Tragseile durch ein System ent­
sprechend ausgebildeter Flach- und Ringkeile in un­
bedingt sicherer Weise verbunden sind. Diese An­
ordnung schließt eine selbsttätige Lösung der End­
kupplungen aus. Diese legen sich m it ihren dem Seil 
zugekehrten Auflageflächen gegen die Widerlager der 
Turm- und Mastenköpfe .und übertragen dadurch die 
Tragkabelzüge auf sicherm Wege auf die. Gerüste und 
Ankerseilc. Schraubenspindeln mit Flachgewinde, wie 
man sie sonst für derartige Befestigungen verwendet 
hat, sind vermieden worden, so daß die Bruchgefahr, 
die bei Schraubenspindeln infolge nicht sachmäßiger 
Ausführung oder infolge einer Festsetzung des Gewändes 
nie ganz zu beseitigen ist, fortfällt.

Die S p a n n v o r r ic h tu n g  (s. die Abb. 9 und 10) 
besteht aus zweiteiligen Querstücken a und b sowie zwei 
Druckschrauben c. Sie erlaubt, das Seil in einfacher und 
schneller Weise auf jeden beliebigen Durchhang zu 
spannen. Abb. 9 erläutert, wie Arbeiter m it Hilfe der 
kurzen Druckschraube c und eines langen Schrauben­
schlüssels das Hcrausziehen des Seiles vornehmen, 
während Abb. 10 die nach vorgenommener Spannung 
eingesetzten neuen Zwischenstücke d zeigt, die sich 
zwischen die Endkupplung e und das Turm widerlager/ 
legen; die eigentliche Spannvorrichtung m it den Quer- 
stücken und Druckschrauben ist bereits entfeint. Die 
auftretenden Seilbelastungen werden also dauernd von 
der Endkupplung unm ittelbar auf das Tragkabellager 
des Turmkopfes übertragen.

Das Fördergut wird in Kasten (Kippkübeln), die an 
ferngesteuerten Laufkatzen hängen, von den Koksöfen 
zum Sturzplatz geschafft. Jede L a u fk a tz e  (s. Abb. 11) 
besteht aus einem Ge'füst, das m it Rücksicht auf geringstes 
Eigengewicht durchweg aus hochwertigem Stoff her­
gestellt ist. Die Gesamtbelastung wird gleichmäßig 
auf die vier Laufrollen übertragen. Durch ein end­
loses Zugseil a, das über Umfiihrungsrollen an beiden 
Stützen zur Katzenfahrwinde geht, werden die Lauf­
katzen hin und her gefahren. Das Heben und Senken 
des Kastens erfolgt durch das Hubseil b, das in ähn­
licher W eise'wie das Katzenfahrseil über Umführungs­
rollen an den beiden Turmköpfen zu der neben der 
Katzenfahrwinde angeordneten Hubwinde verläuft. 
Sobald der Kasten an der Sturzfläche angelangt ist.
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wird er durch das Hubseil b gesenkt. Durch Anziehen 
des Kippseils c stellt er sich schräg, wodurch sich seine 
als Klappe ausgebildete Stirnwand öffnet und den Koks 
herausfallen läßt. Um sämtliche Seile bei den großen 
Spannweiten infolge des Eigengewichtes vor dem Durch­
hängen zu schützen, das Schwierigkeiten beim Absetzen 
der Kasten verursachen würde, ist für jede Kabelluft­
bahn eine besondere Hub- und Fahrseilunterstützung 
angeordnet. Sie besteht aus zwei besondern, zwischen 
den Turmköpfen befestigten Seilen d. Auf ihnen sind 
in entsprechenden Abständen Stahlknoten e befestigt,

Abb. 11. Laufkatze m it K ippkasten .

an denen die aus Stahlblech hergestellten leichten Seil­
träger, die sogenannten Reiter /, hängenbleiben. E nt­
sprechend den Verschiedenen Durchgangsöffnungen der 
Reiter sind auch die Stahlknoten verschieden stark 
angeordnet, so daß die R eiter beim Fahren von der 
Laufkatze in beiden Richtungen au f den Knotenseilen 
verteilt und wieder aufgenommen werden. Die Seil­
träger sowie die Stahlknoten und ihre Befestigung auf 
den Knotenseilen sind besonders sorgfältig ausgeführt, 
weil beide Kabelluftbahnen große Arbeitsgeschwindig­
keiten- besitzen.

Das Fahrseil sowie das Hubseil werden durch be­
so n d ere -A n trieb w in d en  betätigt, w as'd ie  Bedienung 
einfach, leicht und übersichtlich gestaltet. Der Motor 
jeder Winde wird auch durch einen besondern Antrieb­
kontroller gesteuert, so daß Störungen der einen Winde 
ohne Einfluß auf die andere bleiben. ‘ Die Hub- und 
Fahrbremsen werden in der üblichen Weise mit Hilfe

von Elektromagneten betätigt. Die Hubwinde ist außer­
dem noch mit einer besondern Handbremse zur Aus­
lösung "der selbsttätigen Entleerungsvorrichtung für 
die Kippkübel ausgerüstet. Die Seile wickeln sich bei 
der Fahr- und Hubwiride auf Trommeln auf, und zwar 
hat die Trommel der Fahrwinde 1350 mm, die der 
Hubwinde 700 mm und die der Kippwinde 500 mm 
Durchmesser. Sämtliche Winden bestehen aus dem 
Windenrahmen, den sorgfältig gerillten Seiltrommeln 
m it Stahlblechmänteln sowie den Wellenachsen und. 
-lagern und haben saubere m it Maschinen geschnittene 
Trommel- und Motorvorgelege. Der Windenrahmen 
ist auf einer Betongründung fest verlagert.

Um bei den vorhandenen örtlichen Verhältnissen 
ein gutes und sicheres Arbeiten der Kabelluftbahnen 
zu gewährleisten, sind sie mit verschiedenen Sicherheits- 
Vorrichtungen ausgerüstet. So besitzt jede eine 
doppelte Anzeigevorrichtung, die ein genaues Steuern 
ermöglicht. Der Kranführer wird sich in den meisten- 
Fällen nur auf diese Vorrichtung verlassen müssen, 
da die Entwicklung der beim Kokslöschen entstehenden 
Dämpfe und der Fiillgase, vor allem auch unsichtiges 
W etter und der Nachtbetrieb den Blick auf die Kabel­
luftbahn erschweren, wenn nicht ganz unmöglich machen. 
Die Anzeiger für die Fahrwege arbeiten in ähnlicher 
Weise -wie die bei den Fördermaschinen üblichen 
Teufenanzeiger, nur m it dem Unterschied, daß sowohl 
für die K atzenfahrt als auch für die Hub- und Senk- 
bewegung je eine besondere, entsprechend lange Weg­
skala vorhanden ist. Auf ih r bewegen sich im Ein­
klang m it den genannten Bewegungen zwangläufig ge­
steuerte Zeiger hin und her oder auf und ab, die somit 
dem Führer die jeweilige Last- und Katzenstellung 
genau an zeigen.

Eine weitere.sich aus den örtlichen Umständen er­
gebende Sicherheitsmaßnahme m ußte bei der Kabel­
luftbahn auf den Möllerschächten getroffen werden. 
Bei ihr handelt es sich, wie bereits angedeutet wurde, 
darum, die Hauptrohrleitung zwischen Kokerei und 
Maschinenhaus, Benzol- und Ammoniakwaschern -zu 
schützen, die nicht beschädigt werden durfte und die aus 
betriebstechnischen Gründen nicht verlegt werden 
konnte.

Wie die Abb. 1 zeigt, liegen die Rohrleitungen /  in 
unm ittelbarer Nähe, und zwar auf beiden Seiten des 
Führerhauses o. Damit war also die Möglichkeit ge­
geben, daß beim Anheben oder Senken der Lasten die 
Rohrleitungen berührt und vctlctzt wurden. Zur Ver­
meidung solcher Beschädigungen wurde eine besondere 
elektrische Schaltung vorgesehen, die das Verfahren der 
Laufkatze erst dann zuläßt, wenn sich die.von ihr ge­
hobene Last in entsprechender Höhe über den Rohr­
leitungen befindet, deren Berührung also ausgeschlossen 
ist. Bei dieser doppeltwirkenden Schaltung kann die 
Last, solange sie sich über den Rohrleitungen befindet, 
auch nicht gesenkt werden.

Die Schaltung zeigt folgende Anordnung und 
Wirkungsweise: An dem Rahmen der H u b w in d e
ist eine Spindel mit sauber geschnittenem Flachgewinde 
angebracht, die unm ittelbar von der Trommelwellc 
aus durch ein Kegelräderpaar angetrieben wird. Auf
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dieser Spindel bewegt sich eine eigens zu diesem Zweck 
gebaute, durch eine Rolle in einem U-Eisen geführte 
W anderm utter, entsprechend der Drehrichtung der 
Spindel bzw. der Trommel, hin und her. Das Über­
setzungsverhältnis der Kegelräder und die Steigung 
sind so gewählt, daß die W anderm utter, während sich 
die Last von der .tiefsten bis zur höchsten Stelle unter 
dem Tragseil bewegt und beispielsweise die Strecke 
1 - 2  in Abb. 1 zurücklegt, auf der Spindel die .Strecke 
1 -  2 in Abb. 12 durchmißt. Durch die W anderm utter c 
wird un ter Zwischenschaltung eines verzahnten Schalt­
hebels der Sonderschalter 1 betätigt. Seine Anordnung

ist ungefähr so getroffen, daß in dem Augenblick, in 
dem die Last von der Strecke 1 in die Strecke 2 und 
umgekehrt Übertritt, der Schaltstrom entweder unter­
brochen oder geschlossen wird.

In ähnlicher Weise wie bei der Hubwinde ist auch 
bei der F a h rw in d e  eine m it Flachgewinde versehene 
Spindel angebaut, die in diesem Fall durch ein Galhches 
Kettengetriebe angetrieben wird. Mit Rücksicht 
darauf, daß der Schalter 2 mit dem W indenrahmen fest 
verbunden ist und der Schaltstrom beim E in tritt der 
Last in den gefährlichen Abschnitt 3 in Abb. '13 unter­
brochen und bei deren Verlassen wieder geschlossen

Abb. 12. S icherheitsschaltvorrich tung  für die 
Hubw inde.

werden muß, war die Anordnung von zwei W ander­
m uttern a und b, jedoch in gleicher Ausführung wie bei 
der Hubwinde, erforderlich. Die Entfernung der beiden 
W anderm uttern untereinander würde der Strecke 3 
(s. Abb. 1) entsprechen, welche die Laufkatze mit der 
Last über dem gefährlichen Abschnitt zu durchlaufen hat.

Die Schaltungsübersicht der Sicherheitsvorrichtung 
ist in Abb. 14 wiedergegeben.

Die Wirkungsweise der beiden Schaltvorrichtungen 
während eines Arbeitsvorganges ist folgende: Das
Fördergut soll von der Aufgabestelle über das Führer­
und Windenhaus zum Lager geschafft werden, üb licher­
weise wird der Kranführer zuerst die Last anheben und

Hubkontroller

Fahr-

erst auf Fahren schalten, w enn 'sie hoch genug ist, um 
sich m it genügendem Spiel über dem Führerhaus 
fortzubewegen. Um jeden Zweifel auszuschließen, 
kann sich der Führer außerdem noch durch die Anzeige­
vorrichtung von der jeweiligen Höhenlage der Last 
überzeugen, nachdem er sich auf der Skala durch einen 
entsprechenden Vermerk die erforderliche Höhe der 
Lastenstellungen bezeichnet hat. Ferner kann der 
Führer auf der Skala des Fahranzeigers die Strecke 3

Abb. 13. S icherheitsschaltvorrich tung  fü r die 
Fahrw inde.

kenntlich machen, dam it er die Last nicht eher zum 
Senken bringt, bis die Laufkatze über die Strecke 3 
herausgefahren ist. Sollte der Führer tiotzdem  an* 
fahren,, bevor der Kübel die Strecke 1 durchlaufen hat, 
also m it der Last in die Strecke 3 in Höhe des Führer­
hauses hineinfahren, so wird in demselben Augenblick 
die W anderm utter a (s. Abb. 13) durch den Schalter 2 
den Schaltstrom unterbrechen und die Fahrwinde still­
setzen. Wie aus Abb. 14 zu ersehen ist, sind bei 
diesem Vorgang die Schalter 2 und 1 offen, und es 
kann nunm ehr nur noch gehoben werden. Beim Heben 
der Last wird durch die W anderm utter c (s.- Abb: 12) 
beim Ü bertritt in die Strecke 2 der Schalter 1 betätigt 
und der Schaltstrom zum Fahrkontroller durch 
den Hubschalter wieder geschlossen. Es kann also, 
wie die Schaltungsübersicht zeigt, wieder gefahren 
und auch gehoben, nicht aber g e s e n k t werden. Der 

• Fahrkontroller hat hierm it selbsttätig wieder Strom 
bekommen, und die Laufkatze würde ohne weiteres an- 
faliren, sobald der Führer den Fahrkontroller bedient. 
Die Folge wäre ein je nach der Schaltstellung des Kon­
trollers m ehr oder weniger heftiger Stromstoß; Um ihn 
zu verhindern, befindet sich zwischen Kontroller und 
Motor ein Schutzschalter, der. den Führer zwingt, den 
Fahrkontroller wieder auf dc-n ersten K ontakt zuiück- 
zuschalten, um von neuem fahren zu können.

Bei weite im Fahren der Katze in die Strecke 3 
bleibt der Schalter 2 geöffnet und wird erst beim Über­
tr i t t  in die Strecke 4 durch die W anderm utter, b 
(s. Abb. 13) wieder geschlossen. Beide Schalter sind 
also geschlossen, und es kann wieder gesenkt, gehoben 
und gefahren, also jede Bewegung ausgeführt werden.

Beim Senken und Heben der Last vom Boden bis 
unter das Tragseil innerhalb der Strrcke 3 wird zwar
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der Schalter 1 durch die sich auf der Hubspindel 
bewegende W anderm utter geschlossen oder geöffnet 
aber dadurch kein Stromstoß entstehen, da der 
Schalter 2, wie aus der Schaltungsübersicht hervorgeht, 
dauernd geschlossen ist und der Fahrkontroller ohnedies 
schon durch ihn Strom erhält. Beim Zurückführen des- 
leeren Kübels nach der Aufgabestelle bleibt der vor­
geschriebene Schaltvorgang genau derselbe.

Demnach ist bei:
1. Last in Strecke 1 innerhalb 5 Schalter 2 ge­

schlossen, Schalter 1 offen. Alle Bewegungen 
können ausgeführt werden.

2. Last in Strecke 1 innerhalb 3 Schalter 2 offen, 
Schalter 1 offen. Es kann nur gehoben werden.

3. Last in Strecke 2 innerhalb 3 Schalter 2 offen, 
Schalter 1 geschlossen. Es kann gehoben und ge­
fahren, nicht aber gesenkt werden.

4. Last in Strecke 2 innerhalb 4 Schalter 2 geschlossen, 
Schalter 1 geschlossen. Alle Bewegungen können 
ausgeführt werden.

5. Last in Strecke I innerhalb 4 Schalter 2 ge­
schlossen, Schalter 1 offen. Alle Bewegungen 
können ausgeführt werden.

Nach einer Prüfung, ob für das Stürzen und Laden 
des Koks Greifbagger oder sonstige Fördereinrichtungen 
zweckmäßig erschienen, wurde der Förderkastenbetrieb 
gewählt. Folgende Gründe waren hierfür bestimmend: 
Einerseits sollte eine große Leistung beim Stürzen des

Abb. IB. K oksverladung auf den M öllerschäcliten.

Koks auf Lager und bei seiner Wiederaufnahme vom 
Lager und anderseits eine unbedingte Schonung des Gutes 
erzielt werden. Eine erhebliche Leistung ließ sich bei 
Verwendung des Greifbaggers nur m it großen Greifern 

.erreichen, ; Sie mußten ein Fassungsvermögen von 
mindestens 3 ,5 -4 ,5  cbm besitzen. Ein derartig starker

Greifbagger bedingt jedoch erfahrungsgemäß ein er­
hebliches Eigengewicht, wenn er die erforderliche 
Leistungsfähigkeit aufweisen , soll. Selbst geringes 
Eigengewicht des Fördergutes läßt keine Verringerung 
des Greifergewichts zu, da der Koks trotz seiner Leichtig­
keit dem Aufgreifen erhebliche W iderstände entgegen­
setzt. Als Folge des erforderlichen höhern Greifer­
gewichtes war es notwendig, die Laufkatze, wie über­
haupt die gesamte Anlage, für eine große Tragkraft 
einzurichten und m it einer ganz erheblichen Erhöhung 
der Anlagekosten zu rechnen. Auch gibt es bis jetzt 
noch keine wirklich brauchbaren . Greifer, m it denen 
sämtlicher Koks zu fassen ist.

Der Förderkasten bot insofern Vorzüge, als ein 
neuartiger Kippkasten vorgeschlagen wurde, der in­
folge seiner Handlichkeit nicht nur die gewünschte

Abb. IG. E ntleerung eines K ippkastens in E isenbahn­
wagen auf den M öllerschächten.

Leistung, sondern auch eine unbedingte Schonung des 
Gutes erzielt. Abb. 15 zeigt diese flachgebauten Förder­
kasten, die m it Winkel- und U-Eisen versteift sind und 
ein Fassungsvermögen von ungefähr 4,25 cbm haben. 
Ihre Befestigung erfolgt durch eine K ette m it Haken 
an der Kopffläche und einem Schwengel m it 2 Haken 
an den Seitenflächen.

Auf den Möllerschächten sind am Ende der Ofen­
rampen Verladebrücken m it Rutschen angeordnet .(s. 
Abb. 15). Der Koks wird in Kokskarren zu den R ut­
schen befördert und gekippt. Der beladene Förder­
kasten wird aufgenommen und fortgefahren, wahrc-nd 
gleichzeitig ein leerer an seine Stelle tritt.

Auf den Rheinbabenschächtcn wird der Kasten auf 
einen Eisenbahnwagen mit Plattform gesetzt und an
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den Koksrampen vorbei zu dem gerade gedrückten 
Ofen gefahren. Den Koks ladet man auch hier in Karren 
und fährt ihn dann auf einem verhältnismäßig kurzen 
Wege (im M ittel der halben Rampenbreite) zum Eisen­
bahnwagen. D ieser wird zum Anhängeplatz der Kabel­
luftbahn geschoben, der Kasten hochgezogen und 
ein leerer Kasten an seine Stelle gesetzt. Am Sturz­
platz fällt der Koks nach Öffnung der Klappe an der 
Stirnfläche des Kastens (s. Abb. 3) heraus. Da der 
Kasten bis auf den Platz herabgelassen werden kann, 
ist die Sturzhöhe unerheblich. Der Koks fließt gleich­
sam aus dem Kasten, wodurch eine weitgehende 
Schonung des Gutes gewährleistet wird.

Bei der Verladung vom Lager in Eisenbahnwagen 
wird der Kasten auf den Möllerschächten in eine Grube 
gesetzt, so daß die obere Randkante in die Ebene des 
Lagerplatzes fällt. Radial zur Grube laufen Förder­
wagengleise bis zum Kokshaufen. Der Koks wird von 
Hand in Muldenkipper geladen und in die Förderkasten 
gekippt, deren Entleerung in die Eisenbahnwagen 
Abb. 16 zeigt. Diese Art der Verladung kommt jedoch 
nur dann in Frage, wenn der Koks außerhalb des un­
m ittelbaren Ladebereichs der Kabelluftbahn liegt.

Auf den Rheinbabenschächten werden die Förder­
kasten bei der Rückverladung des Koks vom Lageiplatz 
auf Unterwagen gesetzt, die auf Gleisen zu den Lade-

Abb. 17. R ückverladung des Koks vom Lager auf den 
R heinbabenschächten .

stellen fahren (s.. Abb. 17), dort von .Hand gefüllt,' von 
der Laufkatze hochgehoben und dann unm ittelbar in 
die Eisenbahnwagen entleert.

Bei der nachstehenden Berechnung der Betriebs­
kosten und -ersparnisse sind den Kabelluftbahnen 
Schrägaufzüge m it den zugehörigen Brücken und Luft­
haspeln unter Einsetzung von 1 1 gestürztem und wieder­
verladenem Koks als E inheit gegenübergestellt worden.

Zur Ermöglichung des Vergleiches liegt der Be­
rechnung die Stundenleistung der Kabelluftbahnen 
von 35 t  zugrunde. Ferner ist in beiden Fällen von dem 
Verladen oder Stürzen des Koks unm ittelbar nach dem 
Drücken der Öfen ausgegangen und hierbei m it der ta t ­
sächlichen Leistung der Koksverlader gerechnet worden,

die in 10 st je 30 t  oder je 3 t  in 1 st in Eisenbahnwagen 
verladen, so daß also die Verladung vom 35 t  rd. 
12 Mann erfordert. Diese sind in beiden Fällen in die 
Berechnung mit eingesetzt worden.

Die Kabelluftbahn is t in den Anschaffungskosten 
teurer, in den zur Bedienung erforderlichen Löhnen 
billiger, während sich für die Schrägaufzüge die erstem  
geringer, die letztem  höher stellen.

Für die Bemessung der Verzinsungs- und Tilgungs­
beträge ist eine jährliche Sturzmenge von 60 000 t an ­
genommen worden.

K a b e llu f tb a h n .
Die A n la g e k o s te n  belaufen sich einschließlich des 

Grundbaues,'der Seile usw. auf 75 000 Jt:
Die stündlichen B e tr ie b s k o s te n  betragen für

I. S t ü r z e n :
1. Löhne J t

1 M aschinenführer.................................. 0,80
12 Koksverlader, die den Koks vom Koks­

platz s ta tt in den Eisenbahnwagen in .die 
Kippkübel verladen, je 0,80 J t .............9,60

2 Frauen oder 2 Gefangene zum An- und
Abschlagen der Kübel, je 0,60 M , 1.20

2. Stromkosten
35 KW  zu 0,03 J t  . . . . . . ..................10.5

3. Putz- und S ch m ierm itte l..............................0,25
' zus. 12,90 

Das Stürzen kostet demnach für 1 t 
12,90 : 35 =  0,369 =  rd. 0,37 Jt.

II. R ü c k v e r la d e n :
1, Löhne

1 M aschinenführer.............................   0,80
10 Mann zum Beladen und Anschlägen der 

Kippkübel, je 0,70 J t  . . ........................ 7,00
2, Stromkosten

35 KW zu 0,03 M ..............................................1,05
3, Putz- und Schm ierm ittel .................. • • ■ 0,25

zus. 9,10
Das Rückverladen von 1 t  kostet also 9/10 :35 =  

0,26 -Jt und das Stürzen und W iederverladen von 1 1
0,37 +  0,26 =  0,63 M  oder bei 60 000 t jährlichei 
Leistung Jt

60 000 ■ 0,63  ............................. • 37800 .
dazu Tilgung und Verzinsung der Anlage- .
kosten, 15% von 75 000 J t  . . .  . . . 11 250

zus. 49 050.
Die D urchschnittskosten für das Stürzen und

Wiederverladen von 1 t  belaufen sich mithin auf 
49 050 : 60 000 = 0 ,8 2  J t .

S c h rä g ä u fz ü g e  u n d  B rü c k e n .
Die A n la g e k o s te n  stellen sich für 2 Schrägaufzüge 

mit Verbindungsbrücke zum Stürzen.über die Bahngleise 
einschließlich von zwei Seilen usw. auf 25 000 J t .

Die stündlichen B e tr ie b s k o s te n  be­
tragen fü r :

I. S t ü r z e n ,
da zu den 12 Koksverladern wegen des 
größern^Beförderungsweges^ (er beträgt im
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Mittel ungefähr 30 -  35 m) noch 6 Mann hin- 
zukommen, m ithin 18 Mann zu 0,80 M  er- M
forderlich s i n d ......................................................14,40
Das Stürzen von 1 t kostet demnach 
14,40 : 35 =  0,41 M.

II. R ü c k  v e r l a d e n :
1. Löhne

2 Maschinenführer zum Bedienen der Has­
pel, je 0,70 M ...................................... ...  1,40
4 Mann, je 2 auf jeder Brücke zum Abnehmen 
und Stürzen der Kokswagen in den Eisen­
bahnwagen, je 0,80 M  . . . . . . . . .  3,20
35 Mann, die zum Laden von stündlich 35 t 
Koks vom Platz und Schleppen an die
Brücken erforderlich sind, je 0,80 M . . 28,00

2. Dampf kosten in 1 st . . . .   ...................0,90
3. Schmier-, P u tz -und  Dichtungsmittel . . . 0,25

zus. 33,75
Das Rückverladen von 1 t kostet also 33.75 :35 =  

0,966 =  rd. 0,97 M.

Um 1 t zu stürzen und wieder zu verladen, sind 
mithin aufzuwenden

0,41 +  0,97 =  '1,38 M> oder bei 60 000 t  M  
jährlicher Leistung 60 000 ■ 1,38 . . . .  82800 
dazu Tilgung und Verzinsung der Anlage­
kosten, 15% von 25 000 J l ........................   3 750

zus. 86 55Ö
Im Durchschnitt kostet demnach das Stürzen und 

Wiederverladen von 1 t 86 550 : 60 000 =  1,44 JL  
Die durch die Kabelluftbahn für das Stürzen und 

Wiederverladen von 1 t zu erzielende Ersparnis beläuft 
.sich also auf 1 ,44-0 ,82  = 0 ,6 2  M, entsprechend einem 
Jahresbetrage von 60 000 • 0,62 =  37 200 JL

Z u sa m m e n fa s su n g .
Die Bauart und Wi rkungsweise der während des 

Krieges auf den Möller- und Rheinbabenschächten zum 
Stürzen von Koks und zu seiner. Wiederverladung von 
den Lagerplätzen gebauten Kabelluftbahnen werden be­
schrieben. Eine Vergleichsberechnung erläutert die 
W irtschaftlichkeit der Anlagen.

Erfahrungen mit Gefäßen für flüssigen Sauerstoff.
Von O beringenieur C. W a c h l o w s k i ,  H ohenzolierngrube bei B euthen  (O.-S.)

Als die Hohenzollerngrube bei Beuthen den flüssigen 
Sauerstoff als Sprengmittel in ihrem Betriebe einführte, 
lagen über die hierzu erforderlichen Gefäße weder hin­
sichtlich der Größe noch des Stoffes ausreichende Er- „ 
fahrungen vor. . Daher wurden von nahezu allen in 
Deutschland erzeugten Sauerstoffgefäßen zunächst 
Muster, sodann kleinere Posten bezogen und im -Be­
triebe beobachtet. Schon nach kurzer Zeit konnte eine 
ganze Reihe von Erzeugnissen ausgeschieden und die 
weitere Beobachtung auf wenige Gcfäßaüsführungen 
beschränkt werden.

Die ursprüngliche Absicht, ein Gefäß ausfindig zu 
machen, das sich zugleich für die Beförderung und den 
Gebrauch vor Ort eignet, m ußte trotz mancher viel­
versprechender Anfangserfolge wiederaufgegeben werden.

'S either verblieb es bei dem Grundsatz, für die Be­
förderung und zum Tränken verschiedene Gefäße zu 
verwenden.

In Gebrauch sind dauernd 270 -2 9 0  Flaschen von je 
etwa 5 1 Inhalt, .10-15 Flaschen von je etwa 15 1 Inhalt 
und 3 0 0 -3 2 0  Tauchgefäße, die 2 und 3 1 fassen. Die 
hohe Zahl der Gefäße erklärt sich aus dem Umstand, 
daß die Kohlenförderung nur in einer Schicht erfolgt.

. T a u c h g e fä ß e .

Die Tauchgefäße bleiben dauernd unter Tage und 
werden nur bei jedem Schuß von dem Aufstellungs­
platz (bei der Schießkiste) vor Ort und wieder zurück- 
getragen. Ihr Gewicht ist demnach von untergeordneter 
Bedeutung. Erforderlich ist dagegen Unempfindlichkeit

beim Nachfüllen, geringe Verdampfung und lange 
Lebensdauer,

Die absoluten Bruch- und Instandsetzungskosten 
einer Gefäßart sind verhältnismäßig leicht zu erm itteln , 
dagegen einwandfreie Vergleichzahlen für verschiedene 
Gefäßarten schwieriger zu errechnen. Greift man näm ­
lich aus der Verwendungszeit einen Abschnitt heraus 
(im vorliegenden Falle 12 Monate vom I. Januar bis 
zum 31. Dezember 1917), so wird das Ergebnis dadurch 
beeinflußt, daß die. Gefäße in den gewühlten Zeitab­
schnitt schon mit einer gewifsen Lebensdauer eintreten 
und ihn am Ende m it einer noch unbekannten Lebens­
dauer verlassen. Die Untersuchung wurde daher auf 
die an einem Tage in Gebrauch .genommenen Gefäße, 
beschränkt, jedoch nicht bis zur Beschädigung des 
letzten Gefäßes festgesetzt, weil einzelne Gefäße zur 
Zeit der Niederschrift dieses Berichtes noch unversehrt 
waren, sondern nach einem Jahre Beobachtungszeit 
abgeschlossen.

Zur Durchführung des Vergleiches mußte eine 
Verhältniseinheit eingeführt werden. Als solche ist 
für 12 ununterbrochene Betriebsmonate, entsprechend 
300 Gebrauchstagen, die Zahl von 100% gewählt worden. 
Durch diese Einheit läßt sich die verschieden lange 
Gebrauchsdauer von Gefäßen übersichtlich bezeichnen. 
Sie beträgt zum Beispiel bei 3 Monaten gleich 75 Tagen 
25%, bei 6 Monaten gleich 150 Tagen 50% usw.

Bei den nachstehenden Betriebsaufschreibungen 
über verschiedene Gefäßarten sind aus den erwähnten 
Gründen zunächst nur die gleichzeitig in Betrieb ge­
nommenen Gefäße berücksichtigt w'orden.
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M e ta l l ta u c h g e fä  ße.
Ausgeführt ohne Spannetall. Inhalt 8 1. Beobachtungs­
zeit vom 25. 10. 16 bis zum 25. 10. 17. Gefäßzahl 30, 

Kein Gefäß hat 12 Monate überdauert.

Stück S chadhaft nach 
M onaten

G ebrauchszeit • 
M onate

2 % 0,50'
2 % 1,00
2 1 %  . - 2,50
2 t % 3,00
1 m 1,75
.> 3 0,00
3 3% 9,75
1 3% 3,50
1 1/4 4,25
4

»1
m
i%

18,00
4,75

2 • s y 4 10,50
1 0 0,00
1 7 7,00
1 V A 7,25 '
2 ■7/, 15,00
2 9 ’% 19,00

30 119,75

Die Sollgebrauchsdauer (Stück X Monate) beträgt 
30 - 12 — 360 Monate. Daraus, ergibt sich für die Ge- 
brauchsdauer die Verhältniszahl (bei 12 Monaten 100%) 

’ 119,75 ■ l'OO _ _ . „ 0 0/
360

G las t a u c h  gef äße .

Inhalt 2 1. Beobachtungszeit vom 6 . 12. 16 bis zum 
Ö. 12. 17. Gefäßzahl 43. 14 Gefäße haben 12 Monate 

überdauert.

Stück S chadhaft nach 
M onaten

Gebrauchszeit
M onate

5 y* 1,25
3 '/> 1,50
1 %• 0,75
3 iy 2 1,50
t 2 2,00
1 i  % 2,50
3 3 9,00
1 3 / , • 3,50 .
1 4 4,00
1
1

0 % 
« y.,

0,25
0,50

. 1 7% 7,25
3 iy> - 22,50

.1 7,75
2 SV, 17,00
1 11% 11,25

12 M onate haben überdauert
14 12 108,00

43 ! 275,50

Aus der Sollgebrauchsdauer von 516 Monaten er­
rechnet sich die Verhältniszahl für die Gebrauchsdauer

P o r z e l l a n t a u c h g c f  äße.
Inhalt 3 1. Beobachtungszeit vom i l .  12. 16 bis zum
11.' 12. 17, Gefäßzahl 37. 10 Gefäße haben 12 Monate 

überdauert.

Stück Schadhaft nach 
M onaten

Gebrauchszeit
M onate

3 %
1 %
1 1
2 1%
I 2
2 3
1 4
1 1%
1 4%
1 i)
2 «%
3 6%
1 M4
1 9%
1 9 y>
2 - ' 9%
1 10
1 10%
i 11%

12 M onate ha
10 12
37

0 , 
0 , 
1, 

'3, 
2, 

' 0, 
4, 
4,
4,
5, 

12 . 

2 0 ,

7
9
9

19
1 0
1 0
11

75 
50 
00 
50 
1)0 
00 
00 
25 
50 
.00 
.50 
,25 \ 
,25. 
,25 
50 

,50 
,00 
,75 
25

überdauert
120,00
201,75

Aus der Sollgebrauchsdauer von 444 Monaten er­
rechnet sich die Verhältniszahl für die Gebrauchsdauer 

261,75- 100 =  59>5%
zu

444
Diese Verhältniszahlen werden, wie nochmals hervor­

gehoben sei. noch eine Berichtigung erfahren, wenn die 
bisher noch unbekannte Gebrauchsdauer der 14 Glas- 
und 10 Porzellangefäße feststeht. Jedoch ist nicht an­
zunehmen, daß eine wesentliche Verschiebung in den 
gewonnenen Verhältniszahlen eintreten wird, die dei 
bessern Übersicht wegen noch einmal zusammen­
gestellt werden:

M etallgefäße....................   . • 33,2%
Glasgefäße ................. ..................................... 53,4 %
Porzellangefäße  ............................. .... 59,5%
Als durchschnittliche Gebrauchsdauer in lagen 

ergibt sich daher für

Metallgefäße . . 33,2 

Glasgefäße . . 53,4 

Porzellangefäße 59.5

300.
TÖÖ
300
100
300
100

A 99,6 =  rd.. 100 

— 160,2 — id. 160 

=  178,5 — rd. ¡78.

Für die Beurteilung der Gefäße sind aber außer dei 
Gebrauchsdauer die Ersatzkosten von Bedeutung. Sie 
stellen sich für 1 Gefäß und auf 1 Gebrauchstag w ie folgt :

Gefäße aus
E rsatzkosten  

fü r 1 Stück] auf 1 G ebrauchstäg
.« | Pf.

Metall . . . . 55,00 55
G la s .................. 28,80 18
Porzellan . . 60,00 34
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Dabei ist jedoch zu erwähnen, daß die Metalltauch- 
gcfäße durch Verwendung von Ersatzstoffen (kürzere 
Lebensdauer) und durch Steigerung aller Rohstoffpreise 
und Löhne (höhere Instandsetzungskosten) gegenwärtig 
doppelt leiden, während für die Glas- imd Porzellan­
gefäße nur der zweite Umstand in Betracht kommt.

Zur erschöpfenden Beurteilung der Gefäße sind außer 
Lebensdauer und Ersatzkosten noch die Anschaffungs­
kosten und der Verdampfungsverlust zu berücksichtigen. 
Die erstein sind bei den Glastauchgefäßen am geringsten. 
Verteilt man sie jedoch auf 2 Jahre gleich 600 Ge­
brauchstage, so werden die Kosten für Tilgung und 
Verzinsung auf 1 Gebrauchstag so gering, daß sie im 
Vergleich zu den Ersatzkosten ohne Belang sind. Sie 
schwanken für die verschiedenen Gefäßarten zwischen 
'S und 6 Pf. und sind in der später folgenden Zusammen­
stellung einheitlich m it 5 Pf. angenommen worden.

Wesentlich mehr fallen die Verdampfungsverluste 
ins Gewicht. Sie betragen stündlich in den ersten 12 
Stunden bei n e u e n  Gefäßen aus:

Metall von 3 1 Inhalt rd. 130 g
Glas von 2 und 3 1 Inhalt rd. 56 g
Porzellan von 3 1 Inhalt rd. 106 g.
Das gilt, wie ausdrücklich bemerkt- sei, für neue 

Gefäße. Denn der Verdampfungsverlust nim mt bei 
Metalltauchgefäßen mit. zunehmender Gebrauchsdauer 
zu, bei Glas- und Porzellangefäßen dagegen ab. Diese 
an sich befremdliche, bisher nur bei den Geißlerschen 
Röhren beobachtete Tatsache wurde schon von anderer 
Seite bei Laboratoriumsversuchen mit Porzellangefäßen 
bemerkt. Auf die physikalische Erklärung dieser E r­
scheinung soll nicht näher eingegangen, sondern nur be­
stä tig t werden, daß die Abnahme dei Verluste bei Glas- 
nnd Porzellangefäßen auch hier festgestellt worden ist. 
Bei wahllos herausgegriffenen Gefäßen betrug der 
stündliche Verlust bei:

nach 220 Ge- 
anfangs brauchstagen 

S S
Glasgefäßen von 2 1 Inhalt 56 44
Porzellangefäßen von 3 1 Inhalt 106 87

Über Glasgefäße von 3 1 Inhalt, die erst später in 
Gebrauch genommen worden sind, liegen noch keine 
Versuchszahlen vor.

Die angegebenen Verdampfungszahlen vor und nach 
Gebrauch beziehen sich nicht auf dieselben Gefäße, weil 
anfänglich dieser Erscheinung wenig Gewicht beigelegt 
und die Gefäßnummer daher nicht verm erkt worden ist, 
sondern sind Durchschnittswerte aus einer Reihe von 
Versuchen an verschiedenen Gefäßen.

Die durch den Unterschied der Verdampfungszahlen 
entstehenden Kosten ergeben sich aus folgender Be­
trachtung: Die Zeit zwischen der ersten Füllung
des Tauchgefäßes zu Beginn und der letzten Patronen­
tränkung gegen Ende ‘ der Schicht beträgt bei zehn­
stündiger Schichtdauer etwa 7 st. Nun sei angenommen, 
daß der zum Schichtschluß verbleibende Rest an 
flüssigem Sauerstoff vom Hauer im Tauchgefäß stehen­
gelassen wird und bis zum Beginn der nächsten Schicht 
vollständig, also zuungunsten der Glastauchgefäße, ver­

dam pft ist. Der Verdampfungsverlust beträgt bei 
neuen Gefäßen in 7 st bei:

Metallgeiäßen von 3 1 Inhalt 7 ■ 130 == rd. 910 g
Glasgefäßen von 2 1 Inhalt 7 • 56 =  rd. 390 g
Porzellangefäßen von 3 1 Inhalt 7 • 106 — rd. 740 g

oder bei einem Preis von 20 Pf. für 1 kg flüssigen Sauer­
stoff der Mehraufwand durch böhern Verdampfungs- 
verlust b e i:

Metallgefäßen . . . .  520-  0,02 =  10,4 Pf. 
Porzellangefäßen . . 350 • 0,02 =  7,0 Pf.
Zählt man die oben angegebenen Ersatz- und An­

schaffungskosten dazu, so ergeben sich als Gesamt­
kosten für einen Gebrauchstag bei:

Metallgefäßen . . . .55 +  5 +  10,4 =  70.4 Pf.
G la sg e fäß e n ..................18 +  5 == 23,0 Pf.
Porzellangefäßen . . .34 +  5 +  7,0 =-46,0 Pf.
Die Porzellantauchgefäße, die hinsichtlich der Ge­

brauchsdauer an erster Stelle stehen, sind infolge der 
höhern Ersatzkosten und Verdampfungsverluste in der 
Verwendung tatsächlich doppelt so teuer wie Glastauch­
gefäße. Dabei sei noch erwähnt, daß im Jahre 1917 eine 
Firma, einer Anregung aus Verbraucherkreisen folgend, 
das Gewicht der Taucbgefäße durch Verminderung der 
W andstärke zu verringern versucht hatte. Mit diesem 
geringen, für den Betrieb bedeutungslosen Vorteil war 
aber der Nachteil erheblich kürzerer Gebrauchsdauer 
verbunden. Dem Vernehmen nach ist.d ie  Firm a daher 
zu der ursprünglichen Ausführung m it stärkerer Gefäß­
wand zurückgekehrt.

Nachstehend folgen sodann noch einige Zahlen über 
die Aufwendungen für U nterhaltung der Tauchgefäße 
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1917:

Gefäße
aus

Zahl 
der Ge­
brauchs­

tage

Zahl der 
beschä­
digten 
Gefäße

Tnstandsc

ins­
gesamt.

.«

tzungs-
kosten
für 

1 S tück 
JC

und E rsatz-

auf 1 Ge­
brauchstag  

Pf.

M etall . 
Glas . . 
Porzellan

. 2 356 
15 126 
61412

22
67

234

1 210,00 
1 929,60 

14 040,00

55.00 
28,80
60.00

51
13
22

Bei der Gegenüberstellung dieser Zahlen und der 
vorher erm ittelten Vergleichszahlen

Pf. Pf.
M etallgefäße. ... . . .  51 55
Glasgefäße ................. 13 18
Porzellangefäße . . .  22 34

fallen die z. T. großen Unterschiede auf, die bestätigen, 
daß ein beliebig herausgegriffener Zeitabschnitt zur 
Gewinnung von Vergleichzahlen nicht geeignet ist, 
außerdem aber zu dem Schluß berechtigen, daß sich 
die Güte der später in Gebrauch genommenen Gefäße 
bei Glas und besonders bei Porzellan erheblich ver­
bessert hat.

Das Gesanrtergebnis läßt sich demnach dahin zu­
sammenfassen, daß sich als Standgefäße (Tauchgefäße) 
bei den gegenwärtigen Preisen und Ausführungen in 
erster Linie Glasgefäße, weniger Porzellangefäße, am 
wenigsten Metallgefäße eignen.
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T r a g g e f ä ß e  (F lasch en ).
Brauchbare Flaschen aus Glas gibt es zur Ze>t noch 

nicht. Auf der Hohenzollerngrube waren zwar ver­
einzelte Flaschen über 12 Monate in Gebrauch, jedoch 
stand ihnen eine so große Zahl von vorzeitig ge­
brochenen gegenüber, daß die Einzelfälle einer langem 
Gebrauchsdauer das ungünstige Gesam turteil über die 
Glasflaschen nicht zu ändern vermögen. Neuerdings 
ist eine Glasflasche auf den Markt gekommen, die bessere 
Ergebnisse verspricht. Erfahrungen dam it liegen aber 
noch nicht vor.

Flaschen aus Porzellan finden, soweit m ir bekannt 
ist, auf mehrern ober schlesischen Gruben, auf einer aus­
schließlich, Verwendung. Ihrer Einführung aiif der 
Hohenzollerngrube stand bisher das hohe Gewicht im 
Wege. Die flüssige Luft wird dort nämlich über Tage 
in einem an das Maschinenbaus angebauten Raum aus­
gegeben. Da unter Tage keine maschinenmäßige Mann­
schaftsfahrung (mit Ausnahme einer Steigerabteilung) 
stattfindet, mußte auf möglichst geringes Gewicht der 
Flaschen besonderer Wert gelegt werden, um dem 
H auer/dessen  Weg vom Ausgaberaum bis vor Ort m it­
unter 2 km beträgt, die Last nach Möglichkeit zu er­
leichtern. Neuerdings hat eine Gefäßfabrik Flaschen 
herausgebracht, deren Gewicht gegenüber den frühem 
Ausführungen soviel geringer ist, daß sie sich auch für 
größere Weglängen als Traggefäße eignen. Von diesen 
Flaschen sollen demnächst 50 Stück in Gebrauch ge­
nommen werden. Erfahrungen fehlen noch.

Flaschen aus Metall sind früher von mehrern Firm en 
hergestellt w orden,; jedoch, soweit m ir bekannt ist, 
gegemvärtig nur noch bei einer erhältlich. Die Angabe 
von Vergleichswerten über die Güte der früher von 
verschiedenen Firmen gelieferten Metallflaschen er­

scheint daher zwecklos. Erw ähnt sei nur, daß sich_ 
die ersten, z. T. noch aus Sparmetallen hergestellten 
Flaschen mancher Firm en ausgezeichnet bew ährt hatten 
So sind z, B. am 18. September 1916 10 Flaschen von 
5 1 Inhalt einer F irm a in Gebrauch genommen worden, 
von denen nur 2 unter 12, 2 weitere nach 13 Monaten 
schadhaft wurden, während 6 Stück noch jetzt benutzt 
werden. Sämtliche spätem  Ausführungen aus E rsatz­
stoffen haben die Güte der ersten Flaschen auch nicht 
annähernd zu erreichen vermocht.

Der nachstehende Auszug aus den statistischen. Auf 
Zeichnungen vom 1. 1.T7 bis zum 31. 12. 17 beschränkt 
sich aus den angegebenen Gründen auf Metallflaschen.

Zahl Zahl der Instandsetzungskosten
der Ge- beschä­ ins­ fü r auf 1 Ge­

brauchs- digten gesam t 1 S tück brauchstag
tage Gefäße M Pf.

82 303 256 17 408 68 0,21

Das Urteil über Traggefäße lau tet demgemäß, daß 
Glasflaschen in der bisherigen Ausführung nicht in 
Frage kommen, Porzellanflaschen ihres großem Ge­
wichtes und Verdampfungsverlustes vregen noch zurück­
stehen, während Metallflaschen hinsichtlich Gewicht 
und Verdampfungsverlust am günstigsten sine? und 
sich für den Bergbau vorderhand in erster Linie eignen.

Nach Fertigstellung der Arbeit habe ich erfahren, 
daß inzwischen der Preis für 3 1-Glastauchersatzgefäße 
von 28,80 auf rd. 40 J i  gestiegen ist; demnach würden 
die erm ittelten Zahlen für das Jah r 1918 eine en t­
sprechende Erhöhung erfahren müssen. Da jedoch auch 
die Preise der ändern Firm en gestiegen sind, dürften die 
U n t e r s c h i e d e  keine nennenswerte Verschiebung er­
fahren.

Die Tätigkeit des Kgl. Materialprüfungsamtes im Betriebs]alir 1916.
(Schluß.)

W iederholt w urden R ohre daraufh in  un tersucht, ob 
sie geschweißt oder nahtlos hergestellt waren.

In zwei F ällen  konnte bei im  Betriebe geplatzten  Siede­
rohren durch G efügeuntersuchung feslgestellt werden, daß 
E rh itzen  über 700° C m it nachfolgender A bschreckung ein­
getre ten  w ar. Ob dieses E rglühen und A bschrecken im  
Betriebe, z. B. durch Anheizen des noch n icht völlig m it 
W asser gefüllten Kessels, oder schon vorher bei der H er­
stellung der R ohre erfolgt war, ließ sich  nachträg lich  n icht 
m ehr m it S icherheit aussagen. In  jedem  Falle en tstehen  
hierbei im  M aterial sta rke innere Spannungen, die leicht 
zu A nrissen führen  können.

M ehrfach wurde bean trag t, sogenannte »Veredelungs­
m itte l fü r E isen  und Stahl« auf ihre W irkung b in  zu u n te r­
suchen. Diese M ittel w erden m eist m it. großer Reklam e, 
die sich au f theoretisch  und p rak tisch  falsche A nnahm en 
s tü tz t, in  den H andel gebracht. Ih re  W irkung soll im all­
gem einen sein, auf einfachste und schnellste Weise aus 
gewöhnlichem Eisen hochw ertigen S tah l zu m achen oder 
verdorbenem , verbranntem  oder überhitztem  M aterial die 
ursprünglichen guten  Eigenschaften wieder zu verleihen, 
und dadurch  erreicht werden, daß  entw eder das M ittel in 
Pulverform  auf die glühenden Stücke aufgestreut oder das

erh itz te  ’ M aterial in  dem  V eredelungsm ittel abgekühlt 
wird. Ü ber die W irkung eines M ittels wird z. B. in  einer 
R eklam escbrift folgendes m itgete ilt:

»Nach m ehrjährigen  w issenschaftlichen und prak tischen  
V ersuchen is t es gelungen, ein chemisch-technisches 
P rä p a ra t herzustellen,- durch  welches bei einfachster H and­
habe jeder S tah l sowie E isen von  0,25%  Kohlenstoff 
derartig  verbessert w ird, daß  z. B. ein  m inderw ertiger 
S tah l oder F lußeisen einem  gu ten  W erkzeugstahl gleich­
kom m t. E s geschieht dies durch Z uführung eines hohen 
P rozentsatzes von  K oh lensto ff. . . .

Die* Zunahm e des Kohlenstoffes zeigt sich n ich t allein 
au f d e r Oberfläche, wie vielfach angenom m en wird, sondern 
findet sich ebenso im  K ern  des Stückes, gleichviel welche 
S tärke dasselbe hat«.

Auf G rund seiner E rfahrungen  m it zahlreichen 
ähnlichen »Veredelungsmitteln« und »Veredelungsver­
fahren« und auf Grund der theoretischen E rkenntn is 
der E igenschaften von Eisen und S tahl heg t das A m t 
gegen die W irkung solcher M ittel die schwerwiegend­
sten  und begründetsten  Zweifel. B isher konnte noch ste ts 
festgestellt werden, daß die vom  E rfinder seinem M ittel 
zugeschriebene Verbesserung der E igenschaften ü b e r ­
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h i t z t e n  Stahles, u n a b h ä n g ig  von dem  besondem  M ittel, 
lediglich eine Folge der m it dem  M aterial vorgenomm enen 
W ärm ebehandlung war. Die Verbesserung konnte durch 
sachgemäße W ärm ebehandlung ohne Anw endung des 
besondem  M ittels ebenfalls erzielt werden, fe rn e r  konnte 
durch chemische und m etallographische U ntersuchungen­
in allen  un tersuchten  Fällen einwandfrei nachgewieseh 
werden, daß a u c h  n i c h t  d ie  g e r in g s t e  S p u r  von K ohlen­
stoff aufgenem m en worden war. Wie Theorie und Praxis 
sagen, ist die Aufnahme von K ohlenstoff eine F unktion  von 
Zeit und T em peratur. D a die Diffusionsgeschwindigkeit 
des K ohlenstoffs im  Eisen nu r recht.langsam  ist, so reichen 
die kurzen Abkiih 1 ungszeiten, wie ¡sie bei d e r Anwendung 
solcher »Veredelungsmittel« m eist vorgesehen sind, in 
keinem Falle aus, um  auch n u r S puren von K ohlenstoff 
zur Aufnahm e gelangen zu lassen. Um K äufer solcher m eist 
•völlig nutzloser M ittel vor E nttäuschungen  und unnützen  
K osten zu bewahren, hält das A m t cs fü r seine Pflicht, 
auch an  dieser Stelle vor ähnlichen »Vcrcdclungsmitteln* 
zu warnen.

K ondensatorrohre aus Messing zeigten weitgehende 
Zersetzung- Die A rt der Anlage ließ verm uten, daß im vor­
liegenden F all abirrende elektrische Ström e bei d e r 'Z e r ­
setzung m itgew irkt hatten . Die Analyse des n icht zer­
setzten  und zersetzten M aterials w ar folgende:

Ursprüngliches
(nichtzersetztcs) Zersetztes

Messing Messing
% %

‘ Zinn . . . . 0,28 0,46
Blei . . . . 0,21 0,00
K upfer . . . . 70,50 . 07,42
Eisen . . . . 0,08 0,08
.Zink . . . . 28,81 0,69

Das Zink w ar also fa s t vollständig herausgelöst.
In  einem ändern F all ergab die chemische Xnaly:

:b t zersetzten und des zersetzten Mcssings:
Ursprüngliches

(nicht zersetztes) Zersetztes
Messing Messing

0//.o %  .

Zinn . . . . . fehlt fehlt
Blei , . . . 0,24 0,05
Kupfer . . . . 59,20 96,70
Eisen . . . . 0,32 0,10
Zink . . . . ' 40,37 1,29

U ntersuchungen an  Zinklegicrungen ergaben, daß  diese 
Legierungen leicht zu Zersetzung neigen, sobald die äußern 
Bedingungen hierfür (Feuchtigkeit bei gleichzeitiger Be­
rührung m it einem edlem  Metall)' gegeben sind. Das 
CTesamtsclnvindmaß einer Legierung m it etw a 90%  Zink, 
5,5%  K upfer, 3%  Aluminium (R est: Blei, Zinn, Eisen) 
betrug 1,2%.

In  der A b te i lu n g  f ü r  a l lg e m e in e  C h e m ie  wurden 
375 A nträge m it 977 U ntersuchungen erledigt- Von den 
A nträgen entfielen 88 m it 424 U ntersuchungen au f Be­
hörden und 287 m it 553 U ntersuchungen auf P rivate .

E in  großer Teil der Anträge betraf w iederum  die U nter­
suchung von E isen  und Stahl. Infolge der erhöhten  N ach­
frage nach Sondcrstählen' w urde die E rm ittlung  von Nickel, 
Chrom, W olfram, M olybdän, V anadin und  K obalt be­
sonders häufig verlangt.

Die Nachfrage nach N orm aistahlprobcn m it bekanntem , 
im A m t erm itteltem  Gehalt an  einzelnen Stoffen wies im 
B erich tsjahr eine weitere Steigerung auf. A ußer den 
N orm aistahlprobcn zur K ohlenstoffbestim m ung werden 
nunm ehr auch 5 P roben m it verschiedenen M angangchalten,

ferner 2 m it verschiedenen Phosphorgchalten (unter 0,1%  
Phosphor) sowie je eine Probe zur Schvvefel- und Chrom ­
bestim m ung vorrä tig  gebalten.

Von E rzuntersuchungcn ist die .Untersuchung eines 
W olfram erzes auf W olfram gehalt hervorzuheben.

An M etallen außer Eisen, S tahl- und Eisenlegierungen 
kam en für die chemische Prüfung nam entlich K upfer, Zinn, 
Zink sowie deren Legierungen m iteinander in Frage. E r ­
w ähnt seien h ier die folgenden:

Ern B lockkupfer m it einem K upfergehalt von 94,2%  
en th ie lt neben den gewöhnlichen V erunreinigungen des 
K upfers 0,58%  .Gdsamtsauerstoff, woraus sich ein K u p fe r-- 
oxydulgelialt von 5,19%  u n te r d e r Annahm e berechnet, 
das säm tlicher Sauerstoff an  K upfer gebunden ist.
■ ■ In  einem ändern  K upfer wurde durch  Schiedsanalyse 
ein Antimongeh a lt von 0,10%  festgestcllt; zwei weitere 
P roben K upfer w aren außer auf G ehalt an  K upfer noch 
au f Silber und Gold zu prüfen. Beide P roben en th ielten  
sowohl S ilber als auch Gold.

Eine granulierte Zinnprobe w ar auf G ehalt an  fremden 
B estandteilen zu prüfen. F iir Blei, Kupfer, E isen und etw as 
Nickel w urden in  je 4 B estim m ungen je 4 verschiedene 
W erte gefunden. H ieraus w ar zu schließen, daß entw eder 
das un terauchteM aterial n icht einheitlich war, oder daß  bei 
de r D arstellung des granulierten Zinns Seigerung s ta t t ­
gefunden h a tte .

Eine Mennige probe en th ie lt auffallenderweise neben 
A ntim onoxyd 0,55%  Zinn säure. M it einem Vcrgrößerungs- 
glase w aren die Z insäurekristalle in  dem M uster ohne 
weiteres zu erkennen.

U ntersuchungen von Wasser- und B odenproben auf 
B estandteile, die erfahrungsgem äß B eton anzugreifen ver­
mögen, waren wie im V orjahre m ehrfach vorzunehm en. 
Eine W asser- und Bodenprobe w ar auch auf Stoffe zu u n te r­
suchen, die E isen angreifen könnten.

Die Prüfung von H eizm aterialien hatte  wiederum einen 
ziemlich beträch tlichen  Umfang. Viele G raphite wurden 
auf ihren Aschcgöhalt untersucht.

In  der A b te i lu n g  f ü r  Ö lp r ü fu n g w u r d e n  520 P roben 
zu 333 A nträgen untersucht (gegenüber 4 85 Proben zu 325 
A nträgen im  V orjahr).

Von den U ntersuchungen ist folgendes hervorzüheben: 
E in  N o r m a lb e n z in  genügte hinsichtlich Reinheit, A sphalt- 
ausfällungsverm ögen usw. den bekannten  für die B e­
schaffenheit, von N orm albenzin erlassenen Vorschriften.

Bei sechs T r e ib ö le n  (Mittel- oder Gasölen aus Erdöl) 
schw ankte d er F lüssigkeitsgrad nach Engler (bei 20u C) 
von 1 ,2 -1 ,5 , der F lam m punkt (im geschlossenen Tiegel) 
von 70 -  90°, das spezifische Gewicht von 0,82 -  0,89, Bei 
vier Ölen lag d e r E rstarrungspunk t tief (unter -  20 und 
un te r — 15°), bei zwei Ölen zwischen -  5 und -  10°.

Zwei T r a n s f o r m a to r e n ö l c  h a tte n  die Teerzahl 0 ,7 . 
bzw. 1,7, genügten som it n icht d e r seitens der E lek triz itä ts­
werke gestellten Anforderung (Teerzahl n icht über 0,10).

Auch im vergangenen B erich tsjahr lag eine große Reihe 
m inderwertiger, z. T. s ta rk  .asphalthaltiger Schmieröle 
zur P rüfung vor. Das einmal benutzte Öl wird in  vielen 
Fällen durch geeignete R einigungsverfahren wieder b rauch­
b a r  gem acht. Bei m ehrern z. T. hellen, z. T. dunkeln 
wiedergewonnenen Ölen w ar die Reinigung nach den hier 
gem achten Feststellungen so durchgeführt, daß  keine Be­
denken gegen die W iederverwendung der Öle Vorlagen.

Von 10 B r a u n k o h le p r o b e n ,  deren W assergehalt 
4 0 - 5 0 %  betrug, en th ie lt eine 3%  M ontanwachs, bei den 
übrigen schwankte d e r M ontanw achsgehalt zwischen 5 und 
9%  (auf wasserhaltige 'Kohle bezogen).

Ü ber die ausgeführten w issenschaftlichen U nter­
suchungen ist folgendes zu berichten:
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Da die Verw endung g raph ithaltiger Öle zum Schmieren 
be träch tlich  zugenom m en hat, wurde ein V erfahren zur 
•Bestimmung des G raphits in  solchen Ölen ausgearbeitet, 
das au f der V erw endung von Fullercrdc beruht. Außerdem  
w urden die Bedingungen geprüft, un te r denen die Aus­
flockung des G raphits aus den genannten Ö len vo r sich 
geht1.

h v g l.  H o l d e  und S t e i n i U ,  Z. f. E lek trocliem . 1917, S. HG.

Die schon v o r einigen Ja h re n  im A ufträge des Mini­
sterium s begonnenen U ntersuchungen über natürliche und 
künstliche A sphalte sind fortgesetzt worden, sic haben 
zu einem  tiefern  E inb lick  in  den chem ischen A ufbau der 
N atu rasphaltc  gefühlt, .als deren wesentliche B estand­
teile A sphaltene, Erdölharze, A sphaltogcnsäuren und u n ­
verändertes E rdöl erk an n t w urden1.

1 vgl. M a r c u s ß o n ,  Z. f. angew v Chem. 1916, S . 616 und 319.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bergwerksabgabcn an d en  Herzog von Arcubcrg in den Kalenderjahren 1004 -  19171.

Gesellschaft oder 1904 | 1905 1906 : 1907 1 1908 | 1910 | 1912 1913 1914 T 1915 ! 1916 | 1917

Zeche ,1t Jt Jt 1 4  1 Jt ' Jt | Ji Jt Jt | Ji ..ft | Jt

Arenbergsche A.G. . . 
Arenberg F ortsetzung  . 
Auguste V ictoria . . .
B r a s s e r t ...........................
Kgl. B ergw .-D irekti n .

96 724; 

35 935

101 978 

42 149

129 139 

1 682 

56 405

125 808 

8 323; 

68 016;

158 454; 

23 038 

90 821

150 771

41 785!
440; 

156 547;

154 834 
28 562 
49 702 

7 668 
224 213

202 949' 
45 420 

' 51 890 
30 609 

324 475

■175 681 
48 061 
44 019 
32 713 

321 855

168 652 
44 OOP 
37 211 
27 855; 

266 221;

220 207 
59 089 
51 707 
31 067 

365 775

254 595 
65 582 
51 288 
32 248 

402,434
davon

Berginspektion 2 . . . 
,, 3 ■ ■ ■

4 . . .
5 . . .

35 935 42 149 56 405 67 212 

804

68 069 
19 458 
3 295

94 015 
62 532\

j

124 450 
93 599

6 164

153 958 
132 585 

3 527 
34 406

130 743 
138 914 

8 852- 
43 346

97 076, 
107 488\ 

11 252 
50 405

113 564 
157 154 

27 430 
67 627

123 690 
173 658 

39 730 
65 357

Em scher L ippe . . . .
E w ald . . ..................

davon
E w a l d ...........................
Ewald Fortsetzung . .

75 815

71 736 
4 079

93 024

90 978 
2 046

163 
117 277

111292 
5 985

2 000 
137 123

119 719 
17 404

13 598 
148 274

121 417 
26 857

50 07b 
144 662

116 673 
27 989

59 917 
177 118

132 572 
44 546

67 986 
228 454

162 650 
65 803

62 151 
202 510

143 999 
58 511

41 498 
149 319

110 969 
38 349

75 824 
210 417

156 162 
54 254

71 925 
262 643

200 101 
62 539

F riedrich  der Große . . 
Graf B ism arck . . . . 
G utehoffnungshütte . .

1076 
99 253 
63 271

1 421 
98 957 
72 760

2 838 
115 300 
92 736

2 674 
115071 
100 960

3 090 
120 395 
108 769

4 556 
125 315 
119 531

8 479 
134 897 
106 480

8 306 
174 767 
120 691

8 265 
150 472 
121 880

8 553 
116 U l 
133 118

13 287 
156 279 
165 792

11 800 
158 997 
172 729

davon .
Osterfeld, Vondern . 
Jacobi ...........................

63 271 72 760 92 736 100 960 108 769 119 531 106 480 115 937 
4 754

96 195 
25 685

82 934 
50 184

84 122 
81 670

83 213 
89 516

H arpen  . . . . . . . . '126 994 128 033 144 741 167 121 179 054 150 596 147 316 174 049 155 221 145 493 182 435 199 314
davon

H u g o ................................
Recklinghausen . . .

60 837 
66 157

60 903 
67 069

71 883
72 861

81 018 
86 103

89 52S 
89 526

86 451 
64 145

88 251 
59 065

103 363 
70 686

86 186 
69 035

82 503 
62 990

100 013 
82 391

109 693 
89 621

H ibern ia ........................... 141 656 147 579 183 197 205 874 211 913 192 327! 192 111 225 666 195 179 161 767 187 159 222 158
davon 

Schlägel und Eisen  
General B lumenthal

74 316 
67 340

79 723 
67 856

700 101
.83 096

116 269 
89 605

118 949 
92 964

98 425 
9-3 902

102 979 
89 132

116 050 
109 616

108 914 
86 265

87 668 
74 099

96 733 
90 426

114 864 
107 294

I c k e r n ................................
König Ludwig . . . .
S t in n e s ...............................

davon
M athias S tinnes  . . . 
Welheim . . . . . .

68 639 
462

462

69 629 
863

, 863

87 751 
7 144

7 144

i 97 801 
27 238

; 27 238

i 108 026
! 35 470 

35 470

91 482 92 558 
; 31 030; 43 128

I
31 030' 43 128

111 286 
68 115

68 115

2 056 
99 685 
59 746

54 636 
5110

5 847 
78 474 
93 373

52 473 
40 900

3 194 
107 39 
103 187

56 650 
46 537

151 195 
130 648,

76 026 
54 022

Phönix . . . . .  . . . 102 232 103 191 132 414 152 125 \ 184 769 167 953! 173 167 | 196 116 167 806 135 000 145 511 172 517
davon

N o r d s te r n ......................
Graf Moltke . . . - .

57 971 
44 261

i 55123 
48 068

63 195 
69 210

!' 66 532 
: 85 593

84 169 
100 600

88 033; 85 322 
79 920\ 87.846

i 101598 
; 94 518

84 611 
83 189

64 630\ 69 284 
70 3701 76 221

■ 80 549 
91 968

U nser F r i t z ...................... 4 220 3 408 2 4h! li;:: — 4801 2 11t ! 4 787 \ 5162 7 1461 7 121 5 676

'  zus. 816 27S 862 9911073 20211210 133 1385 672 ¡1427545 1602 265 ¡2035 568¡1852 462[1619 638-2085 44812305 149

1 v g l. den A ufsatz »Die privaten R ’fralbereclitignngen im U ulirliczlrk« G U lekauf 1018, S. 75«.

Vereine und Versammlungen.
Errichtung einer Anstalt für Braunkohlcntechuik und 

Mineral Ölchemie an der Kgl. Technischen Hochschule 
Berlin. Am 7. Ju n i fand im  H ause des Vereins deutscher

| Ingenieure eine Versam mlung zur E rrich tung  einer A n sta lt 
für B raunkohlen technik  und M incraiölchcmic an  der Kgl. 
Technischen Hochschule B erlin  s ta tt .  A ußer dem  B ergbau 
und der M ineralölindustrie, d e r Technischen Hochschule 
lind m ehrern  G roßbanken Berlins w aren  das K ultus- und
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das H andelsm inisterium , das M inisterium  des Innern  und 
das d er öffentlichen A rbeiten, das Kriegs m m isterium , das 
R eichsm arineam t, das Reichsschatz- und das Reichsw irt­
schaftsam t vertre ten . D er R ek to r der Hochschule, Geh. 
O berbaurat Professor D r.-Ing. e. .h. H ü l lm a n n ,  begrüßte 
als V orsitzender die zahlreich Erschienenen und gab einen 
kurzen Ü berblick über die in  einer D enkschrift dargelegten 
Gründe, die den P lan  veran laß t hätten . E ingehend sprachen 
sodann G eneraldirektor G a b e l m a n n  (Niederlausitzer 
Kohlenwerke) vom  bergbaulichen und D irektor Dr. K rc y  
(Ricbecksche M ontanwerke) vom chemischen S tandpunkt 
aus über die Notwendigkeit, die größte Hochschule D eutsch­
lands durch die E rrich tung  d er geplanten A nsta lt zu er­
weitern. Eine Lücke wäre vorhanden, die ausgefüllt werden 
m üßte, um  im  L ehrbetrieb und in  d e r Forschung den B edürf­
nissen des Braunkohlenbergbaues m it seinen gewaltigen 
m aschinellen E inrichtungen, der ihm  z. T. so eng ver­
bundenen M ineralölindustrie und der V erbrennungstechnik 
gerecht zu werden. In  d e r  folgenden Aussprache bekunde­
ten  Exzellenz H a r m s  fü r  das Reichsm arincam t, Dr. H e rz  
für die H eeresverwaltung, Geh. O berbergrat B o r n h a r d t  
fü r das H andelsm inisterium , G eheim rat W i t t f e ld  für das 
M inisterium  der öffentlichen A rbeiten und  G cheim rat K ä m ­
m e r e r  fü r das K ultusm inisterium , das sich bereit erklärte, 
ein geeignetes G rundstück zur Verfügung zu stellen, ih r 
lebhaftes Interesse an  der E rrich tung  d er A nsta lt und ihre 
Bereitw illigkeit, die Sache nach K räften  zu fördern. 
G eneraldirektor Dr. S i lv c r b e r g  (Rheinischer Braunkohlen­
bergbau) dank te den S taatsbehörden  fü r ihre U nterstü tzung  
und sprach die Hoffnung aus, daß auch das (nicht ver­
tretene) F inanzm inisterium  seine Beihilfe m it ausreichenden 
G eldm itteln n icht versagen werde, weil auch ein dringendes 
staatliches Interesse vorläge, und das In s titu t aus p rivaten . 
M itteln  allein n ich t ausgebaut werden könnte. In  dem selben 
Sinne äußerte  sich B ergrat S ie m e n s  (Deutscher Braun- 
kohlen-Industric-V erein), der ebenso wie G eneraldirektor 
P i a t s c h e k  (Anhaitische Kohlenwerke) noch das Ver­
hältn is d e r zu gründenden A nsta lt zu den schon in Halle 
und Freiberg bestehenden, z. IV gleiche Zwecke verfolgen­
den In s titu ten  beleuchtete. M it abseitiger Zustim m ung 
wurde darau f die E rrich tung  der A nsta lt beschlossen, zu 
der bereits annähernd %  Mill. .11 gezeichnet w orden sind. 
D er Ausschuß, der bisher für die V orarbeiten tä tig  war, 
wurde auch m it der F ortführung  der Geschäfte be trau t.

Patcntbericht.
Anmeldungen.

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom 6. Ju n i 1918 an :
14 d. Gr. 22. W. 50 52(5. Johann  M artin W alter, Berlin, 

A lt-M oabitstr. 108. U m steuerbare L enkersteuerung für 
K olbenkraftm aschinen. 14. 3. 18.

14 g.' Gr. 3. H . 73 782. M ax .H uppert, Gelsenkirchen, 
M arkgrafenstr. 1. Regclungsvorrichtung für K olbcnkraft- 
m aschinen m it einstellbarem  H ub, die F örderrinnen an ­
treiben. 22. 2. 18.

Vom 10. Ju n i 1918 an :
14 h. Gr, 3. G, 46 037. Gesellschaft für A bw ärm e­

verw ertung m it beschränkter H aftung, Berlin-Reinicken­
dorf, V erfahren zum B etriebe von A bdam pfspeichern 
aus periodisch A bdam pf liefernden D am pfm aschinen. 24.
12. 17. Ö sterreich 27. 12. 16.

26 d. Gr. 1, Sch. 50 821. Johannes Schulte, Berlin- 
W ihnersdorf, K onstanzerstr. 64. Gasreiniger m it heraus­
ziehbaren Stoßw änden. 6. 12. 16.

42 1. Gr. 7. W . 50 318. D r. R ichard  W egner v. D all­
witz, Heidelberg, Friesenberg la , und  Georg Dufiing,

Berlin, N eue A nsbacherstr. 18. V orrichtung zur B estim ­
m ung des R andw inkels von Flüssigkeiten, z. B. zur P rüfung 
der Adhäsion von Schmierölen. 24. 1. 18.

V ersagungen.
Auf die nachstehenden, an dem  angegebenen Tage im 

Reichsanzeiger bekann t gem achten A nm eldungen ist ein 
P a te n t versag t w orden:

211). W . 27 916. E lektrischer H erdöfen m it vereinigter 
L ichtbogen- und  W iderstanderhitzung, besonders zur Eisen- 
und S tahlgew innung. 2. 4. 14.

50 1). N. 16 197. V erfahren zu r H erstellung tem p era tu r­
beständiger Steine oder A usstam pfungen aus M agnesit. ■ 
20. 7. 16.^

51 e. St. 30 209. A ntriebvorrich tung  für Förderrinnen. 
27. 8. 17.

G ebrauchsm uster-E intragungen,
b ekann t gem acht im. Reichsanzeiger vom  10. Ju n i 1918.

5 c. 681 332. C hristian  W olfanger, Sulzbach (Saar). 
N achgiebiger S tem pel. 21. 2. 18.

17 f. 681 316. Fa. Carl S till, Recklinghausen. R öhren­
k ü h le r fü r Gase oder D äm pfe. 26. 4. 18.

20 d. 681128. W aggon- und M aschinenfabrik A.G. 
vorm . Busch, B autzen. A chsrollenlager für F eldbahn ­
wagen. 8. 4. 18.

24 e. 681 588. D r.-Ing. O tto  Eßich, B reslau, S triegauer- 
s tr . 3. Gem ischzuführung fü r gasgeheizte Öfen. 9. 12. 16.

47 g. 681 567. Jos. E ickeier, Düsseldorf, G rafenberger 
Allee 115. L u ftd ich ter Schieber fü r Saug- und D ru ck ­
le itungen . 30. 4. 18.

50 c. 681 552. Willi. S trube, G. m. b. H., M agdeburg-B. 
A bdichtung des V erschlußdeckels d e r D äm pfkam m er von 
D am pfstrah lpum pen. 27. 4. 18.

50 c. 681 553. Willi. S trube, G. m. b. H., M agdeburg-B. 
W asserdüse von D am pfstrah lpum pen. 27. 4. 18.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage au f d re i Ja h re  verlängert w orden:
26 d. 631 127. Carl H eine, D üsseldorf, R oßstr. 7.

S treudiisengasw ascher. 0. 5. 18.
59 b. 673 362. W eise Söhne, H alle  (Saale). K reisel­

pum pe usw. 7. 5. 18.
81 e. 631 126. Hugo K lerner, Gelsenkirchen, Schalker- 

s tr . 164. S chütte lru tsche. 23. 4. 18.

Deutsche Patente.
12 a (2). 301 771, vom 23. Mai 1914. G e o rg  A.

K r a u s e  in  M ü n c h e n . Verfahren and Vorrichtung zum  
Eindicken oder Trocknen von Flüssigkeiten, Lösungen, 
Emulsionen, Sitspensionen usw.

Die F lüssigkeiten  usw. sollen u n te r V erm eidung einer 
Trocknung in  einem  B ehälter ze rs täu b t und in  Nebelform  
übergeführt und darauf in  einem  besondern  B eh älte r ge­
tro ck n e t werden, bis sie in  Pulver- oder S taubform  über­
g eführt sind.

12 a (2). 301 781, vom 16. Ja n u a r  1914. G e o rg  A.
K r a u s e  in  M ü n c h e n . Verfahren zum  Verdampfen oder 
Eindicken von Flüssigkeiten, Lösungen, Em ulsionen, Sus­
pensionen usw. sowie zur A usführung chemischer Reaktionen.

D ie F lüssigkeiten  o. dgl. sollen in einem  Luft-, G as­
oder D am pfm antel bew egt werden, der in  W indungen in 
derselben R ichtung gefüh rt w ird wie die F lüssigkeiten  
o. dgl. " '

14 d (16). 306 065, vom  26. F eb ru ar 1916. A r t h u r
G r ü t z n e r  in M e iß e n  (E lb e). Schieberslcuerung fü r  
schwungradlose D am pfpum pen.

D ie S teuerung h a t einen als V orsteuer- und H a u p t­
schieber w irkenden Rundschieber, dessen E in laßsteuer­
k an ten  so abgeschrägt sind bzw. schräg verlaufen, daß 
durch D rehen des Schiebers eine Iriillungsänderung erzielt 
wird.
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R ührärm  zu unterbrechen

Bei der V orrichtung is t  das L astgehänge g des W agens 
zum  Zweck der A usübung eines von der Laufseil- oder 
Schienenneigung unabhängigen D ruckes au f die bewegliche 
K lem m backe d  versch iebbar an  dem Bolzen b o. dgl. au f­
gehängt, d er m it dem  "die K lem m backen tragenden  Teil 
a des W agens durch den w agerechten, rech tw ink lig ''zu r 
Schiene hegenden Bolzen c o. dgl. d reh b a r verbunden  ist. 
D er P unk t, an  dem  d er den Zug des L astgehänges g auf 
die bewegliche K lem m backe d übertragende Teil (z. B. 
der W inkelhebel e) auf die K lem m backe w irkt, lieg t dabei, 
dam it kein  G leiten zwischen der K lem m e und dem  auf 
sie w irkenden Teil e in tre ten  kann, in d er Achse o d e r  in 
der N ähe d er Achse des Bolzens c.

35 b (7). 306 080, vom 24. Jun i 1916. F r ie d .  K r u p p
A .G ., G ru s o n w e rk  in M a g d e b u r g -B u c k a u .  Greif - 
Vorrichtung. _______ . __

Die V orrichtung h a t senkrech t - X _________ -g<
herunterhängende P ra tze n  a, die / T K ' '
parallel gegeneinander verschieb- ^  J,zL,. * ■ VA
bar sind und an P unk ten  an  der I 1 f P
L ast angreifen, die senkrech t u n te r , i i ( I
ih ren  A ufhängepunkten liegen. D ie - • - -yb*
Verschiebung der P ra tze n  gegen- T rf'l yl
einander kann  m it H ilfe der d reh - J| /  r ------------- --A'
b ar an der einen P ra tze  gelagerten  j  j 3
Schraubenspindel g bew irk t wer- J -  |
den, die in die M utter /  eingreift. H  :
D iese is t d reh b a r an dem  einen
Arm des um den A ufhängepunkt b « ¿ F  ' '‘S-
der einen P ra tze  d rehbaren  W inkel­
hebels c gelagert, dessen anderer Arm durch die Zugstange d 
m it d e r über den A ufhängepunkt der ändern  P ra tze  h in ­
ausgeführten  V erlängerung e dieser P ra tze  verbunden ist.

D ie Verschiebung der P ratzen  gegeneinander läß t sich 
auch durch ein die le tz tem  verbindendes Z ugm ittel b e ­
wirken, indem  dessen Länge m itte ls  einer an d e r einen 
P ra tze  gelagerten  W indevorrichtung geän d ert w ird.

40 a (4). 300 130, vom 15. Ju n i 1912. T r a u g o t t
K a l in o w s k y  und H e r m a n n  R o th  in O b c r u r s c l  
(T a u n u s ) . Rührarmlagerung und  Kühlung fü r  mechanische 
Erzröstöfen.

Die die R ührarm e d tragende senkrech t stehende W elle 
der R östöfen b es teh t aus zwei gleiclrachsigen R ohren  a 
und b, deren  ringförm iger Zw ischenraum  durch radiale 
Zwischenwände in  eine der Zahl d e r zu kühlenden R ü h r­
arm e d en tsprechende Zahl von K anälen e g e te ilt is t. Von 
den K anälen  c is t je d er K anal u n te n  m it der K ü h lm itte l­
zuleitung e und oben m it einem K ühlm ittelab lc itungsraum  
verbunden sowie m it einem  A bsperrschieber /  versehen. 
D as zu r Befestigung der R ührarm e in  d e r W elle dienende 

.E nde g der R ührarm e is t  ferner so g es ta lte t, daß es, wenn 
es in  eine entsprechende Bohrung der W elle eingeführt ist, 
einen der K anäle c in zwei Teile zerlegt, und die R ührarm e 
selbst sind so ausgebildet, daß nach ihrem  E insetzen  in die 
W elle das K ü h lm itte l auf der u n te rn  Seite ih res E ndes g

Zum Befestigen jedes R ührarm es in der W elle d ient 
der K eil k, der in  einen Schlitz des in den m ittle m  H ohl­
raum  der W elle ragenden A nsatzes h des R ührarm es ein­
g reift und an der in achsrech ter R ichtung durch  den H ohl­
raum  der W elle h indurchgeführten  Stange /  befestig t ist, 
so daß er vom  u n te rn  E nde der W elle her, z. B. m itte ls  
M uttern, angezogen oder gelöst w erden kann. Die Schlitze 
in  den A nsätzen h der R ührarm e sowie die Keile können 
dabei so ausgebildet sein, daß  sich die R ührarm e aus der 
W elle ziehen lassen, wenn die K eile nach ih rer Lösung 
noch um ein bestim m tes Maß nach oben bew egt w erden.

S i e  (4). 300 126, vom 29. A ugust 1917. F i r m a  G.
P o lv s iu s  in D e s s a u . Förderschnecke.

D ie Lagerzapfen c der Schnecke sind m itte ls  F lanschen d 
m it den Peilen der Schnecken welle a lösbar verbunden, 
und die Schneckenw indungen e sind an  den F lanschen d 
durch  d rehbare , m it schraubenförm igen F lügelansätzen h 
versehene Ringe /  befestig t, wobei die B efestigung durch 
den A nsatz g der Ringe erfolgen kann, der in eine A us­
sparung der F lanschen d e ing re iit und durch  die V er­
bindungsschrauben der F lanschen festgek lem m t wird. D ie 
Ringe /  können nach dem  T raglager b zu v erb re ite rt und 
die "Flügelansätze h der Ringe bis d ich t an den T ragsteg  
des Lagers verlängert sein.

82 a (8). 305 996, vom 3. A ugust 1916. A u g u s t
G r ä n tz d ö r f f e r  in M a g d e b u rg .  Trockenvorrichtung fü r  
Schüttgut m it endlosen Förderbändern.

20 a (18). 306098, vom 9. A ugust 1916. D r .- In g .
S ie g m u n d  L ö s c h n e r  in  T r z y n ie tz  (Ö s te r r .-S c h le s .) .  
Seilklcmmvorrichtung fü r  Seilbahnen.

in  sie e in tr itt ,  sie in  ih re r ganzen Länge durchström t und 
au f der obern Seite des E ndes g aus ihnen au s tritt . D urch 
die beschriebene A usbildung der Arm e und der sie tragenden  
W elle is t es möglich, die K ühlm ittelzuführung  fü r jeden



414 G lü c k a u f Nr. 26

D as nach abw ärts laufende Ende jedes der u n te re in ­
ander liegenden, m it Q uerleisten besetz ten  F örderbänder 
der V orrichtung is t von einem  durch Rollen geführten  
endlosen B and so umgeben, daß dieses B and die von den 
Q uerleisten der F örderbänder auf diesen gebildeten Zellen 
nach außen ' abdeckt.

Bücherschau.
Geologische K arte von Preußen und benachbarten Bundes­

staaten im Maßstab 1 : 25 000. Hrsg. von der Kgl. 
Preußischen Geologischen Landesanstalt. Lfg. 180 m it 
E rläuterungen. Berlin 1915, Vertriebsstelle der Kgl.

' Preußischen Geologischen Landesanstalt,
,.̂ 4 B la tt G u lts c h ,  G radabteilung 48, Nr. 7. Auf- „ 

genom m en und e rläu te rt durch A. J c n tz s c h .  05 S. 
m it 3 Abb. und 1 gcolog. Ü bersichtskarte.

B la tt L u b a s c b , G radabteilung 48, Nr. 8: ■ Auf­
genommen und erläu tert durch A. J c n tz s c h .  71 S. 
m it ö Abb. und 1 gcolog. Ü bersichtskarte.

B la tt S c h r o t th a u s ,  G radabteilung 48, Nr. 0. Auf­
genom m en und erläu tert durch A. J c n tz s c h .  02 S. 
m it 1 Abb. und 1 geolog. Ü bersichtskarte. .

B la tt W ro n k e , G radabteilung 48, Nr. 13. Auf­
genom m en und erläu tert durch A. j e n t z s c h .  05 S. 
m it 3 Abb. und 1 geolog. Ü bersichtskarte.

B la tt O b e r s i tz k o ,  G radabteilung 48, Nr. 14. Auf­
genom men und erläu tert durch A. J e n tz s c h .  07 S. 
m it 1 geolog. Ü bersichtskarte.

B la tt P o la je w o , G radabteilung 48, Nr. 15. Auf­
genom m en und erläu tert durch A. J c n tz s c h .  05 S. 
m it 1 geolog. Ü bersichtskarte.

Die B lä tte r  umfassen einen Teil des in der P rovinz 
Posen zwischen W arthe und Netze gelegenen Zwischen­
strom landes. Die W arthe vertieft und verschm älert noch 
ih r Tal durch Anschneidcn ihrer jüngsten  Talsandstufe, 
so daß stellenweise Überreste der le tz tem  als niedrige 
Hügel im jüngsten Alluvium erscheinen. Dagegen erhöht 
und verbreitet rlie Netze ihre Talsohle durch Aufwüchsen 
b reiter Torfwiesen, deren Schlickbedeckung im Vergleich 
zur nahen Weichsel verschwindend gering ist, weil die Netze 
oberhalb des Gebietes durch Seen geklärt wird. Die Torf- 
wieseu verhüllen h ier die jüngste Talsandstufc, deren ehe­
maliges Vorhandensein durch zahlreiche inm itten  der Torf- 
niederungen aufragende Taldünen erkennbar wird. E in  
zusam m enhängendes Dünengebiet, das größte D eutsch­
lands, bedeckt in  d er M itte des Zwischenstromlandes die 
Talsandc und läßt mehrere H öhenstufen der le tz tem  als 
Unterlage erkennen. A ußer einzelnen D ünenketten, Scha­
rungen solcher und System en gleichlaufender Käm m e auf 
der höchsten Talsandstufc findet sich an  der O berkante 
verschiedener S tufen stellenweise die .bezeichnete »Obere 
Stufendüne«. Jungalluviale, z. T. kalkige Sand- und Hum us­
bild ungen .finden sich nicht nu r in  den E insenkungen der 
d iluvialen  Hochfläche, sondern auch als Reste flacher 
D ünenstauseen. Die Flachm oore sind teils kalkig, teils Eisen­
moore. Als V enviücnm gsrinde der le tztem  kom m t an 
kleinen Stellen .Raseneisenerz vor. Von den Talsandstufen 
sind die tiefsten deutlich an  das F luß tal gebunden, die 
höchsten erscheinen jedoch als Absätze eines m eilenbreiten, 
allm ählich durch Zuflüsse von O sten verschütte ten  Sees, 
dessen höchste Sandstufe 100 m Meercshöbc erreicht.

Auf B la tt Sehrotthaus zieht sich noch etwas tiefer ein 
Sander hinab, der aus : Nordosten , von. der ansehnlichen 
S taum oräne bei K olm ar kommt.

Glaziale Bildungen der jüngsten  Vereisung ragen in 
zahlreichen Inseln aus den Stufensanden bis zur Höhe von 
125 m hervor. Die jüngste, und ansehnlichste Staum oränc

durchzieht die B lä tte r Gultsch und Czam ikau. Südlich 
davon durchquert eine wenig ältere Staum oräne, fü r die 
der Nam e R itschenw alder Moräne eingeführt wird, die 
B lä tte r S chro tthaus und Polajewo. In  beiden sind auf- 
gepreßte D iluvialschichten zu sehen, die teils m it Oberm 
Geschiebemergel bedeckt, teils m it Kies, Gesell iebesand 
und Blöcken überschütte t sind. Die Aufpressungen haben, 
wie die am  u n te rn  Rande jedes E inzelblattes gedruckten 
Tdealprofile erläutern, n icht n u r  das gesamte Diluvium, 
sondern auch dessen te rtiä ren  U ntergrund ergriffen. So 
brechen Sande des U ntern D iluvium s an  einem der höchsten 
Punkte des B lattes Lubasch durch, während sich Oberer 
Geschicbemergel und Geschiebesaud von den H öhen ab ­
w ärts bis zum R ande der N etzetalniedcrung hinabzichcn.

D er Lubascher Os, in  dem  treffliche Kiesaufschlüssc ■ 
bestehen, en tspring t auf B la tt Lubasch als ein  schmaler, 
einem  Eisenbalm dam m  ähnlicher W all aus der Hochfläche 
und läuft gewunden, an  einer Stelle verzweigt, m ehr als 
0 km  nach W esten. D er Kies ist w agcrecht geschichtet und 
bestellt vorwiegend aus abgerollten, m ittelgroßen Geschieben. 
Größere Blöcke finden sich n icht darin . E r  wird als A bsatz 
m eist subglazialer Flüsse aufgefaßt, die im flachen R and­
gebiet der zurückweiclicnden Vereisung in  S palten  eines 
tö te n  Eises abflossen.

Eine tiefere B ank von Oberm Geschiebemergel tr i t t-a u f  
B la tt Gultsch am  Talrande zutage. Geschiebemergel einer 
a lte m  Vereisung is t n u r in  Bohrlöchern erschlossen worden.

Dagegen ist ein  unterglazialer Sand m it Süßwasser­
schalresten, der dem bei der S tad t Posen nachgewiesenen 
H orizont entspricht, am  Ufer der Zama, eines südlichen 
N ebenflüßchens der W arthe, bei Obersitzko gefunden 
worden.

Als Unterlage des D iluvium s t r i t t  der dem  Pliozän zu­
gerechnete »Posener Ton« auf den Blätte'rn W ronke zutage, 
ist auch au f den B lättern  G ultsch und Lubasch durch zah l­
reiche Bohrungen durchsunken, die das d a ru n te r ver­
breitete Braunkohlenflöz verfolgten. Obwohl dieses weit 
verbreitet ist, sind doch alle Versuche, es abzubauen, bisher 
an  dem W asserändrang gescheitert. Die Ergebnisse der 
Bohrungen werden in K ärtchen  und Profilen des Tertiärs 
beschrieben und vereinigt. Einige dieser Bohrungen fanden 
u n te r dem  Basisflöz (das einer Flözgruppe von bis zu 
1,25 m Gesam tkohle angehört), noch 2 - 3  Kohlenflöze 
von 3 - 7  m M ächtigkeit inm itten  kalk freier'feiner Sande 
bis 55 m bzw. m ehr Tiefe un ter dem  Basisflöz. E in  Bohr­
loch bei Cisclikowo durchsank u n te r  letzterm  die ganze 
miozäne »Posener Braunkohlenform ation« und darun te r 
G rünsand und »ThorncrTon« des ä lte rn T ertiä rs  (? Oligozän), 
ohne die anderw ärts in . Posen m ächtige »Obere Kreide« 
zu treffen, erschloß d aru n te r 42 m W ealden und 254 m 
O bern Ju ra , wobei im  P ortland Ciorbula inflexa und im 
Kimmeridge E xogyra virgnia erbohrt wurden. Den ab ­
gedruckten E inzelanalysen sind Übersichten der Grenz­
end M ittelwerte Posens und W estpreußens angchängt, be­
treffend Braunkohle, Quarzsand, Posener Ton, Geschicbc- 
mergel, diluvialen Tonmergel, Mergelsand, Sand, Kies, Tal- 
sand, alluvialen D ünensand, Flußsand, AbschlämmmasSen, 
Gehängekalk, Wiesenkalk, .Moormergel und Moorerde. 
Grundlagen der Fahrikorganisation. Von D r.-Ing. Ewald

S a c h s e n b e rg .  148 S. Berlin 1917, Ju lius Springer.
Preis geh. 8 .¡C.
Die vorliegende Schrift beruh t au f den E rfahrungen der 

P rax is und ist im Gegensatz zu m anchen den gleichen 
Stoff behandelnden »Lehrbüchern« in  ihren einzelnen D ar­
legungen fü r die innere B etriebsführung großgewerblicher 
U nternehm ungen beachtensw ert. Dem w iderspricht nicht, 
daß  die A bhandlung auch häufiger bekannte M aßnahm en 
organisatorischer Art', die ohne weiteres vorauszusetzen
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sind, erörtert, nachdem  sic in  anregender Weise m it neuen 
G esichtspunkten verflochten worden sind. Das be trifft im  
einzelnen sowohl die K ennzeichnungen der gesam ten fü r 
c i iie r i  F abrikbetrieb  in B etrach t kom m enden Personen vom 
ungelernten und gelernten A rbeiter an über V orarbeiter und 
M eister hinweg zum  Betriebs- und O beringenieur und 
ferner vom  kaufm ännischen B ureau zur D irektion  als auch 
die beiden bem erkensw erten A bschnitte über den »Weg 
des Geldes und des M aterials durch das Unternehmen«. 
Hier ist nam entlich auf die B ehandlung des Lohn- und 
K alkulationsw esens hinzuweisen. F ü r den w eitern wich­
tigen A bschnitt »Statistik« wäre dagegen eine etw as aus­
führlichere D arstellung erw ünscht gewesen.

Die A bhandlung gewinnt durch die Beifügung von 
zahlreichen dem  Betriebe des Verfassers entnom m enen 
F orm blättern  sowie schaubildlichen D arstellungen und 
Ü bersichten; sic vermag, wie oben erw ähnt wurde, die 
im . Betriebe einer großem  F ab rik  tätigen technischen 
und kaufm ännischen Angestellten, Ingenieure usw. in der 
E rkenn tn is der betriebsm äßigen innem  Zusam m enhänge 
ihres U nternehm ens zu fördern und zu Verbesserungen der 
bestehenden Betriebseinrichtungen anzuregen. Kl.

Deutsche Zukunhsaufgaben und die Mitwirkung der In­
genieure. Von R eichsrät Dr. A. v. R ie p p e l ,  General­
d irek to r der M aschinenfabrik Augsburg - N ürnberg. 
64 S. Berlin 1918, Selbstverlag des Vereins deutscher 
Ingenieure, im  Buchhandel zu beziehen durch Julius 
Springer. Preis geh. 1,60 ,11.
In  dem  vorliegenden N eudruck sind vier V orträge zu­

sam m engefaßt, die der Verfasser in  der H auptsache ge­
legentlich der le tztjährigen H auptversam m lungen des Ver­
eines deutscher Ingenieure gehalten hat. und worin »Die E n t­
wicklung des Industriearbeiters«, »Der Ingenieur ■ als 
Förderer der Volksbildung«, »Richtlinien für die Zukunfts­
aufgaben der deutschen Ingenieure« sowie »Ingenieur und 
öffentliches Lelicn« in recht bem erkensw erter Weise b e­
handelt sind.

v. Rieppel weist in  seinem ernten V ortrag  besonders auf 
die m annigfachen U nzulänglichkeiten und Mängel hin 
die noch der heutigen praktischen und schulm äßigen Aus­
bildung der Fabriklehrlinge, dem  P r  ü f ungs wesen, der 
W eiterbildung der A rbeiter usw. in D eutschland anhaften , 
und g ib t beachtensw erte Fingerzeige für künftige R eform ­
m aßnahm en, an denen m itzuw irken der deutsche Ingenieur 
m it an  erster Stelle berufen ist. Anderseits gibt die zweite 
A bhandlung der Überzeugung Ausdruck, daß  die Ver­
m ittlung  besserer A usbildnngsgelcgcnbciten an  breitere 
Volksschichten bzw. die Ausmerzung bestim m ter Standes- 
und Geldvorrechte in der Aneignung einer hohem  Bildung, 
die Förderung der staatsbürgerlichen Erziehung usw. im­
stande sind, die bestehenden Klassengegensätze zu mildern.

R echt bedeutsam  is t ferner der d ritte  Aufsatz über die 
Zukunftsaufgaben der deutschen Ingenieure; von ihnen 
werden in  der Zeit nach dem Kriege außerordentliche 
Leistungen beansprucht werden, denen nur durch Zu­
sam m enfassung aller geistigen K räfte un ter Ablehnung 
aller n ich t organisch m iteinander verbundenen und deshalb 
zersplitternd w irkenden Bildungsgelegenheiten Rechnung 
getragen werden kann. D am it häng t auch das im v ierten  
Vorträge über die Stellung des Ingenieurs im öffentlichen 
Leben Ausgeführte zusamm en. L etz terer verm ag nur 
dann die ihm  in S taa t, P arlam ent' und Gesellschaft ge­
bührende Stellung zu erringen, wenn e r  sich künftig  nicht 
mehr, wie es se ither m eist der Fall war, abseits s te llt und 
lediglich der E rfüllung seiner technischen Aufgaben lebt.

Auf Einzelheiten ist hier nicht einzugehen. Ohne .in 
allem  der gleichen Auffassung zu sein, kann  m an die

leitenden G esichtspunkte des Verfassers durchaus aner­
kennen und an  m anchen Stellen sogar noch unterstreichen.

Kl.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftentite ln  ist nebst Angabe des E rscheinnngs- 
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 au f den 
Seiten 17 -  19 veröffentlicht. * bedeutet T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  N ie d c r s c h le s i s c h e  K u p f  e r f o rm  a t io n .  Von 

Bcyschlag. Z. pr. Gcol. Mai. S. 67/73*. D er geologische 
Bau des ganzen Zechstcingebictcs. Die M ergelschieferslufc 
des u n te rn  Zechsteins in  der Gegend von N eukirch an  der 
K atzbach, H aasel usw. und ihre K upfererzführung. A n­
gaben über Aufschlüsse und alte G rubenbaue. Die E n t­
stehung der L agerstätten .

D ie  M in e r a lv o r k o m m c n  O b e r i t a l i e n s .  Von Buetz. 
.Z. pr. Geol. Mai. S. 75/8. K urze K ennzeichnung d er zah l­
reichen, aber wenig ergiebigen V orkom m en von E rzen  und 
Kohle.

B r a u n k o h l e n v o r k o m m e n  in  K i l ik i e n .  Von Wolff. 
Z. pr. Gcol. M ai. S. 73/5. Beschreibung dgs am  Südabfall 
des Taurusgebirges liegenden oberoiigozänen B raunkohlen- 
vorkommens bei N cm run, V orratsbcrcchnung und E rö rte ­
rung d er A usbeutungsm öglichkeit.

Bergbautechnik.
E in ig e  B e t r a c h tu n g e n  ü b e r  d a s  V e r s te in u n g s -  

(Z e m e n tie r - )  V e r f a h r e n ,  b e s o n d e r s  ü b e r  s e in e  A n ­
w e n d u n g s m ö g l ic h k e i t  in  J ü n g e r n ,  t o n ig s a n d ig e n  
S c h ic h te n .  Von P einert. Techn. Bl. 15. Jun i. S. 90/1. 
An kritische Bem erkungen über andere dieses G ebiet be­
handelnde Aufsätze geknüpfte M itteilung eigener E rfa h ­
rungen. (Schluß f.)

C a n 'v a s  t u b i n g  fo r  tn in e  V e n t i l a t i o n .  Von F rink. 
Bull. Am. in st. Jan . S. 183/91*. Besprechung d er günsti­
gen E rfahrungen, die au f einer Grube in  B utte, M ont.; m it 
T u chw etterlu tten  beim  Schachtab teufen  und im G ruben­
betriebe gem acht w orden sind.

M e a s u r e s  f o r  c o n t r o l l i n g  f i r e s  a t  t h e  G ö p p e r  
Q u e e n  M in e . Von Sherm an. Bull. Am. Inst. Jan . 
S. 169/73*. Die au f d e r genannten Grube getroffenen E in ­
richtungen und M aßnahm en für den F all eines G ruben­
brandes.

B r iq u e t t i n g  o f - a n t h r a c i t e  c o a l.  Von F rey. Bull, 
Ara. In st. Jan . S. 143/9*. E inrich tung-und  B etrieb  des 
W erkes der Lehigh Coal and N avigation Co. in Lansford, Pa. 
B edeutung der dort gewonnenen E rfahrungen. H erstellungs- 
kostc- n .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A 1»d a m p f v e r w e r tu n g  m it  W ä r m e s p e ic h e r n .  Von 

Deinleih. Z. B ayer. Rev. V. 15. Mai. S. 67.9*. U n ter­
suchung der Frage, m it welchen M itteln  und in welcher 
Weise sich K räftabdam pf au f dem  Wege durch W ärmc- 

■ Speicher auch für Heiz- und sonstige Betriebszwecke ver­
werfen läßt.

S a u g z u g  o d e r  U n te r w in d ?  Von K aesbohrcr. Z. d . 
Ing. 15. Juni. S. 373/5. B etrach tung  über die F lam m cn- 
bildung bei Saugzug- und U nterw ind bet rieh, Feststellung, 
daß die U ntcrw indfiam m e zur E rzielung einer vollständigem  
Verbrennung geeigneter ist. Angabe von Regeln fü r den 
U nterw indbetrieb ,.

D ie  F r a g e  d e s  S c h r u m p f -  o d e r  S c h w e i ß s i t z e s  
v o n  B ö d e n  in  D r u c k g e f ä ß e n .  Von Morgncr. Z. Dampfk,
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Betr. 14. Juni. S. 185/6*. Bei Besprechung der Explosion 
eines D ruckluftgefäßes für R ohölm otoren und K om pres­
soren wird die Frage erö rtert, wie weit die beiden genannten 
B efestigungsarten einzeln oder zusam m en zuzulassen oder 
aus Sicherheitsgründen abzulehnen sind.

U n te r s u c h u n g e n  a n  d e n  d r e h b a r e n  L c i ts c h a u -  
f e ln  e i n e r  F r a n c i s t u r b i n e  m i t  s t e h e n d e r  A c h s e  in  
o f f e n e m  S c h a c h t .  Von. H errich. (Forts, u. Schluß.) 
Z. Turb. Wes. 20. Mai. S. 127/8*. 30. Mai. S. 133/6*. 
Besprechung d er Versuche und ih rer Ergebnisse.

E x p a n s io n  un d . d e r e n  N u tz e n  in  A n w e n d u n g  a u f  
d ie  d i r e k t  w i r k e n d e n  s c h w u n g r a d lo s e n  D a m p f ­
p u m p e n .  Von M usm ann. Z. d. Ing. 15. Juni. S. 365/8*. 
E rö rterung  d er Möglichkeiten, die E xpansivk ra ft des 
Dampfes aiiszunutzen, und Feststellung der daraus abzu- 
leitendcn Ansprüche, die an  den D am pfverbrauch der­
artiger P um pen billigerweise gestellt werden können. E r ­
läu terung  an  Beispielen.

Elektrotechnik.

Ü b e r  d ie  N o r m a l i s i e r u n g  v o n  D r e h s t r o m s p a n ­
n u n g e n .  Von Rüdenberg. E . T. Z. 13. Jun i. S. 233/5*. 
Die bei der Aufstellung einer rationellen Spannungsreihe 
zu beachtenden G esichtspunkte, um rnit der Festlegung 
von  N orm alspannungen die größtm öglichen technischen 
und w irtschaftlichen Vorteile zu erzielen. Vorschlag einer 
solchen Spannungsreihe.

W a s s e r k r a f t a u s n u t z u n g  u n d  R e ic h s k r a f t n e t z .  
Von v. W inkler. (Schluß.) E l. u. Masch. 9. Juni. S. 266/9. 
Kritische Besprechung der P läne fü r die Anlage eines öster­
reichischen R eichskraftnetzes. Aus den B etrach tungen  ge­
zogene Folgerungen.

H ü t t e n w e s e n , ,  Chemische Technologie, Chemie und Physik.

D ie  B e m u s te r u n g  m e t a l l h a l t i g e r  I n d u s t r i e ­
a b f ä l le .  M etall u. Erz. 8. Jun i. S. 179/83. Angaben über 
die A rt, Form  und V erwendung d er Abfälle. Die P robe­
nahm en von H and und au f  m echanischem  Wege. Die 
Bem usterungen des m etallischen R ückstandes und der 
edelm etallhaltigen Rückstände. Das Fertigm achen der 
Proben. Die N ässebestim m ung.

D ie  U n te r s u c h u n g  d e r  M e ta l le  d u r c h  R ö n tg e n ­
s t r a h l e n .  Von Janus. (Forts.) St. u. E . 13. Juni. 
S, 533/41*. Die Grenzen d er A bbildbarkeit. Die Technik 
der M etalluntersuchungen m it dem  Leuchtschirm  und m it 
der photographischen P la tte . Die photographische Technik. 
Die, W ahl des A pparates und der Röhre. Die Gefahren der 
Röntgenstrahlen  und der H ochspannung. (Forts, f.)

D ie  E n t s t e h u n g  u n d  d ie  B e k ä m p f u n g  v o n  
K o h le n la g e r b r ä n d e n .  Von Im m erschiit. Z. Dampfk. 
B etr. 14. Juni. S. 186/8. Besprechung der G ründe. fü r die 
Selbstentzündung der Kohle sowie der fü r die K ohlen­
lagerung zu treffenden M aßnahm en (Forts, f.)

D e r  c h e m is c h e  A u f b a u  d e r  K u n s t a s p h a l t e .  Von 
Marcusson. Z. angew. Cb. 11. Jun i. S. 113-/5. M itteilungen 
über die U ntersuchung von E rdöldestilla tionsrückständen 
und Säureharzen, die als E rsatzstoffe für den N atu rasp h alt 
in B e trach t kommen. (Schluß f.)

Ü b e r  N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  M in e ra l-  
ö la n a ly s e  u n d  M in c r a lö l i n d u s t r i c  im  J a h r e  1916. 
Von Singer. (Forts.) Petroleum . 15. Mai. S. 607/13. 
N euerungen au f dem  G ebiet d er U ntersuchung von Asphalt, 
s ta rren  M aschinenfetten, G raphitschm ierm itteln , M ontan­
wachs usw. sowie auf dem  Gebiet der M ineralölfabrikätion. 
(Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  u n g a r i s c h e n  E r d g a s  - 

i n d u s t r i e  im  K rie g e .  Von H erbing. B raunk. 7. Jun i. 
S. 105/9. Die A usführung, Leistung und B edeutung der 
von K issarm as ausgehenden Gasfernleitung. W eitere Aus­
dehnung des Erdgasgebietes. W irtschaftliche M itteilungen.

B r e n n s to f f a u s n u tz u n g  in  a u s l ä n d i s c h e r  B e ­
le u c h tu n g .  Von Dyes. (Forts.) B raunk. 7. Juni. S. 109/11. 
W eitere Angaben nach dem  am erikanischen B elich t von 
Parsons über die verschiedenen A m m oniakverfahren. 
(Forts, f.)

D ie  E i s e n e r z v o r r ä t e  d e r  g rö  B ern  E n t e n t e s t a a t e n  
E u r o p a s .  Von Behr. (Forts.) Bergb. 13. Juni. S. 370/4*. 
Die E isenerzführung d er einzelnen norm annischen Mulden. 
Schätzung der anstehenden E rzvorrä te . Die E isenerzlager­
s tä tte n  in  Anjou und in  der Bretagne. (Forts, f.)

D a s  e n g l i s c h e  G e s e tz  ü b e r  d ie  N i c h t e i s e n - 
M e ta l le .  Von F ranke. M etall u ..E rz , 8. Juni. S. 183/7. 
Besprechung des zur Zerstörung des deutschen H andels 
besonders in  Blei und Zink sowie ihren E rzen bestim m ten 
Gesetzes, seiner Bedeutung, voraussichtlichen W irkung und 
zweckmäßigen Bekäm pfung.

Verkehrs- und Verladewcsen.
M a sse n  t r a n s p o r t  u n d  M a s s e n u m s c h la g  n a c h  

d e m  K rie g e .  Von Horchers. St. u. E. 13. Juni. S. 520/33*. 
Aufstellung leitender G rundsätze für die nach dem  Kriege 
in der Beförderung und im Um schlag der M assengüter, be" 
sonders von E rz und Kohle, zu treffenden M aßnahm en.

D ie  B e d e u tu n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b e s  b e i  
d e r  E is e n e r z f ö r d e r u n g  a u f  d e m  W e g e  v o n  d e r  G ru b e  
z u r  H o c h o f e n g ic h t .  Von W interm eyer. (Forts.) Förder- 
teclin. 15. Mai. S. 58/61*. Beschreibung verschieden­
artiger Ausführungen von W agenkippern, V erladekranen 
und V erladebrücken. E rzdam pfer m it Selbstentladevor- 
richtungcn. (Forts, f.)

Personalien.
D em  B ergw erksdirektor B erg ra t W e b e r  von der Berg- 

* w erksdirektion in H indenburg (O.-S.) is t. die Stelle des 
H üttend irek to rs d e r E isenhütten  in Gleiwitz und 
M alapane übertragen  worden.

D er G eneraldirektor E c k e r t  in Neuweißstein, Kreis 
W aldenburg (Schl.), is t zum B ergrat ernann t worden.

Dem B ergrat B i m l e r  in  D ortm und ist d er Kgl. K ronen­
orden d ritte r  Klasse verliehen worden.

Dem  B ergam tsrat Professor Dr. W c ig e l t  in Freiberg 
is t das R itte rk reuz erster Klasse m it Schw ertern des Kgl. 
Sächsischen A lbrechtsordens verliehen worden.

Dem B ergreferendar O t t e n  (Bez. D ortm und), L eu tn an t 
(LR.  und  F ü h re r einer Minen wcrfer-Kom p., sind das Eiserne 
K reuz erster Klasse und die Bulgarische Tapferkeitsm edaille 
verliehen worden.

D en Tod für das V aterland f a n d : 
am  9. Ju n i der Bergbaubeflissene H ans Mi c h a e l ,  

L eu tn an t d. R. in einem F eld-A rt.-R gt., In h ab er des 
E isernen Kreuzes, im  A lter von 23 Jahren .

Gestorben :
am  9. Juni  in D resden der B ergdirektor a. D. Obcr- 

l>crgrat Hugo J o b s t  im A lter von 74 Jahren,

Mitteilung.
Diesem H eft liegt das Inhaltsverzeichnis fü r das erste 

H alb jahr. 1918 bei.




